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Nr. 684. Abend: Ausgabe. 


Kaiſer Friedrichs Tagebuch. 
Berlin, 27. September. 

Die Veröffentlichung der „Deutſchen Rundſchau“ hat unerwartete 
Wirkungen gehabt. Die Welt wird heute mit einer großen Ausfüh⸗ 
rung des deutſchen Reichskanzlers über dieſes Tagebuch überraſcht. 
Aus dieſem Actenſtücke geht hervor, daß der leitende Staatsmann 
dem Kaiſer über die Veröffentlichung Vortrag gehalten und empfohlen 
hat, durch das Strafgericht feſtſtellen zu laſſen, wer die Veröͤffent⸗ 
lichung vorgenommen und inwieweit das Tagebuch echt oder gefälſcht 
ſei, und den Urheber der Veroffentlichung zur Verantwortung zu 
ziehen. Dieſem Antrage iſt Folge gegeben worden, und der Juſtiz⸗ 
miniſter hat die entſprechenden Weiſungen bereits an die Staats⸗ 
anwaltſchaft gerichtet. Zunächſt ſcheint es fraglich, welche Straf⸗ 
beſtimmungen auf dieſen Fall anwendbar ſeien. Der Reichskanzler 
zieht die SH 92, Nr. 1, 92, Nr. 2 und 189 des Strafgeſetzbuches an. Die 
Anwendbarkeit des erſten Paragraphen würde vorausſetzen, daß das 
Actenſtück echt ſei und daß daſſelbe Staatsgeheimniſſe enthalte. Die 
zweite Beſtimmung handelt von der Verfälſchung von Urkunden 
oder Beweismitteln zur Gefährdung der Rechte des Deutſchen Reiches, 
und zwar müſſen die Urkunden oder Beweismittel über ſolche Rechte 
ſprechen. Hier würde die Strafe nicht diejenige Perſon treffen, 
welche die Veröffentlichung, ſondern diejenige, welche die Fälſchung 
vorgenommen hat. Endlich ſetzt der Thatbeſtand des § 189 voraus, 
daß Jemand das Andenken eines Verſtorbenen damit beſchimpft habe, 
daß er wider beſſeres Wiſſen eine unwahre Thatſache behauptet oder 
verbreitet habe, welche denſelben bei ſeinen Lebzeiten verächtlich zu 
machen oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet 
geweſen wäre. Da der Kanzler erklärt, die Veröffentlichung richte 
ſich in erſter Linie gegen Kaiſer Friedrich, ſo wird zu beweiſen ſein, 
daß der Veröffentlicher den Kaiſer Friedrich wirklich beſchimpft, daß 
er wider beſſeres Wiſſen gehandelt und daß die behaupteten Thatſachen 
virklich den Kaiſer in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen 
zeeignet ſeien. Ueber alle dieſe Fragen werden die Meinungen ge⸗ 
theilt ſein. Ueberhaupt ſcheint juriſtiſch die Anklage einſtweilen auf 
ſchwachen Füßen zu ſtehen. 

Indeſſen bedeutſamer als die juriſtiſche iſt die politiſche Seite der 
Frage. Und hier kommt zunächſt in Betracht, daß zwar der Kanzler 
einzelne Punkte des Tagebuches als irrig angreift, die Richtigkeit der 
großen Maſſe der erfolgten Mittheilungen jedoch nicht in Abrede ſtellt. 
Die ergehenden Berichtigungen ſind kaum von durchſchlagender Be⸗ 
deutung. Sie ändern nicht viel an der Meinung, welche man aus 
der Geſammtheit der Veröffentlichung empfangen hat. Daß einzelne 
Irrthümer unterlaufen konnten, iſt ganz ſelbſtverſtändlich, da ſicherlich 
bei der ſpäteren Durchſicht eines Tagebuches Aenderungen von dem 
Autor regelmäßig vorgenommen und Nachträge hinzugefügt werden, 
wobei das Gedächtniß mitunter im Stich gelaſſen wird. Aber ſolche 
chronologiſchen Irrthümer find nicht geeignet, den Geſammtwerth. 
einer Veröffentlichung weſentlich zu beeinträchtigen. Bedeutſam iſt 
allerdings der Irrthum bezüglich der Meinung des Fürſten Bismarck 
hinſichtlich der Mobilmachung. Hier iſt uns der Widerſpruch kaum 
erklärlich, es ſei denn, daß ungeſchickte Streichungen im Tagebuche 
den Sinn der Aufzeichnungen geändert haben. Ziemlich unverſtänd⸗ 
lich iſt auch der Widerſpruch bezüglich der Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes. Hier ſtehen ſich die Behauptungen des Kanzlers und des 
Tagebuches vollſtändig gegenüber. Was der Autor dort rügt, fällt 
nach der Darſtellung des Kanzlers gerade dem Kronprinzen zur Laſt. 
Die Auffaſſung des Kanzlers, als könne nach dem Tagebuche der 
Kronprinz beabſichtigt haben, Gewalt gegen die deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen anzuwenden, was der Kanzler in ſehr ſcharfen Worten zurück⸗ 


Die Bacchantin.“) 
. Roman von B. W. Zell. 

Da beugte ſich Calotti zu ihr nieder. 
ſanft und weich wie ſonſt nie und in 
es feucht. 

„Rahel — faſſen Sie ſich! Sehen Sie denn nicht — Ihr Kind 
ſtirbt. Laſſen Sie es ſanft entſchlummern.“ 

Ein irrer Schrei gellte durch das Gemach. 

„Es iſt nicht möglich! Iſt das der Tod? Nie ſah ich einen 
Menſchen ſterben — André, André Khoͤſt — hat Dir Deines Vaters 
Name den Tod gebracht? Aber nein, nein, es kann nicht ſein — 
es gebe denn keinen Gott da droben — Du mußt leben, Andre, 
mußt jetzt leben!“ 

Sie warf ſich über das ſterbende Kind und bedeckte es mit ihren 
Küſſen, ſog den letzten zitternden Hauch von den erkalteten Lippen 
und liebkoſte es noch immer mit den ſüßeſten Schmeichelnamen, 
als es längſt eine Leiche. Erſchüttert zog fie Calotti endlich gewalt⸗ 
ſam empor. 8 

„Andre iſt todt!“ ſagte er leiſe. 

Sie ſchaute ihn mit irrem Blick an. 

„Todt,“ murmelte ſie, „todt! Und es hat ihm doch nur an 
friſcher Luft gefehlt!“ Dann beugte ſie ſich mechaniſch nieder und 
faßte nach des Kindes Puls — ein Ausdruck von Spannung und 
unbeſchreiblicher Seelenqual erſchien auf ihrem Geſicht, ſpielte ſich in 
den flehend zum Himmel gerichteten Augen. „Hagar und Ismail!“ 
flüſterte der Bildhauer erſchüttert. „Armes Weib — nach welchem 
wahrheitsgetreuen Vorbild ſchuf ich meine Hagar!“ 

„Er iſt todt!“ hauchte jetzt Rahel, die kleine ſtarre Hand frei- 
gebend. Dann ſank ſie bewußtlos über der Leiche zuſammen. Die 
beiden Männer führten ſie hinweg. : 

XIX. 

Still und einſam waren die Sommermonate auf Schloß B. dahin⸗ 
gegangen. Conſtanze hatte es möglich zu machen gewußt, alle Be⸗ 
ziehungen zur großen Welt während der Abweſenheit ihres Vaters 
abzubrechen und in dieſer ſelbſtgeſchaffenen Einſiedelei ganz ihrem 
Schmerze, ihren ſtillen Betrachtungen zu leben. Die Tante, Frei⸗ 
frau von Werningen, beklagte ſich nicht über dieſe Stille und Ein⸗ 
ſamkeit, im Gegentheil kam ſie auch ihr erwünſcht. Mit den zu⸗ 
nehmenden Jahren waren ihr die mannigfachen Anforderungen des 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expeditien. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſteuungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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citun 


ureimal, an den übrigen 


Freitag, den 28. September 1888. 


agen dreimal erſcheint. 


weiſt, beruht wohl auf einem Mißverſtändniß. Denn in dem Tagebuch wird 
ausdrücklich geſagt, daß eine Anwendung von Gewalt nicht beabſich⸗ 
tigt werde. Der Kanzler ſchien die Durchführung der Ideen des 
Kronprinzen ohne Anwendung von Gewalt für unmoͤglich zu halten, 
während nach dem Tagebuche der Kronprinz erwiderte, der Kanzler 
ſei ſich ſeiner Macht gar nicht bewußt. Mit Beſtimmtheit ſtellt der 
Kanzler in Abrede, daß er gegen die Infallibilität habe vorgehen 
wollen. Nach dem Tagebuche beruht dieſe Mittheilung auch erſt auf 
Hörenſagen. Der Kronprinz hat dieſelbe nicht vom Kanzler ſelbſt ge⸗ 
hört, ſondern nur nach einer angeblichen Mittheilung des Großherzogs 
von Baden aufgezeichnet. Es kann alſo hier ſehr wohl ein Irrthum 
unterlaufen ſein. Ueberhaupt macht die Mittheilung des Kanzlers, 
daß er nicht die königliche Erlaubniß gehabt habe, mit dem Kron⸗ 
prinzen über intimere Fragen zu ſprechen, eine Angabe, welche auch 
durch das Tagebuch erhärtet wird, wenn auch ohne Beziehung auf 
den König, ſehr begreiflich, wenn Irrthümer in den Aufzeichnungen 
enthalten wären — deren Echtheit vorausgeſetzt. Die Ausführungen 
über die Umgebung des Kronprinzen und deſſen „politiſche Rathgeber 
von zweifelhafter Befähigung“ ſind für diejenigen Leſer, welche in die 


Perſonenverhältniſſe nicht eingeweiht ſind, undurchſichtig. 


Im Ganzen glauben wir kaum, daß die peſſimiſtiſche Meinung 


des Fürſten Bismarck über die Wirkung dieſer Veröffentlichung all⸗ 
gemein getheilt werden dürfte. 
Publication weder dem Anſehen des Kanzlers noch dem Andenken der 
erſten Kaiſer, noch den guten Beziehungen des jetzigen Kaiſers zu 
den Bundesſtaaten irgendwie Abbruch thun. 
nothwendig, daß durch die Einleitung einer Anklage die Regierung 
auch äußerlich jede Vermuthung, als habe fie bei dieſer Veröffent: 
lichung ſelbſt die Hand im Spiele gehabt, zurückweiſt. Darüber 
hinaus erſcheint uns irgend ein Nachtheil von der Veröffentlichung für 
das Wohl des Deutſchen Reiches nicht im Geringſten zu befürchten. 
Nur wäre zu wünſchen geweſen, daß die Veröffentlichung nicht unter 
ſo ungewiſſen Umſtänden erfolgt wäre, daß alsbald nach der Ausgabe 


Unſeres Ermeſſens kann die ganze 


Es iſt vielleicht politiſch 


des vielbegehrten Blattes die weitere Verabfolgung deſſelben eingeſtellt 
In jedem Falle wird die Unterſuchung nunmehr 
volle Klarheit über den Charakter und den Einſender des Tagebuches 


ſchaffen, und damit wird der Werth deſſelben auch gerichtlich dar⸗ 


gethan ſein. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 28. September. 
Der Juſtizminiſter iſt beauftragt, die Staatsanwaltſchaft anzumeifen, 


das Strafverfahren gegen die Urheber der Veröffentlichung des Tage⸗ 
buchs Kaiſer Friedrichs einzuleiten. Für den Fall, daß das Tagebuch 
echt iſt, beruft ſich der Reichskanzler auf § 92 Nr. 1 des Strafgeſetzes, 
welcher beſtimmt: 


Wer nene Sstantsgebeimmifie oder Feſtungspläne oder ſolche 
Urkunden, Actenſtücke oder Nachrichten, une er weiß, daß ihre 


Geheimhaltung einer andern Regierung gegenüber für das Wohl des 
Deutſchen Reiches oder eines Bundesſtaates erforderlich iſt, dieſer Re⸗ 
gierung mittheilt oder öffentlich bekannt macht, wird mit Zuchthaus 
nicht unter zwei Jahren beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, 
ſo tritt Feſtungshaft nicht unter ſechs Monaten ein. 


Wenn die Publication auf Fälſchung beruht, ſo ſoll nach Anſicht des 


Reichskanzlers in erſter Reihe § 92 Nr. 2 herangezogen werden, welcher 


lautet: 
„Wer vorſätzlich zur Gefährdung der Rechte des Deutſchen Reichs 
oder eines Bundesſtaats im Verhältniß zu einer anderen Regierung 
die über ſolche Rechte ſprechenden Urkunden oder Beweismittel ver⸗ 
nichtet, verfälſcht oder unterdrückt, wird mit Zuchthaus nicht unter 


wei Jahren beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt 
Feſtungshaft nicht unter 6 Monaten ein.“ 

Eventuell ſoll § 189 die Unterlage des gerichtlichen Einſchreitens bilden, 
welcher lautet: 

Wer das Andenken eines Verſtorbenen dadurch beſchimpft, daß er 
wider beſſeres Wiſſen eine unwahre Thatſache behauptet oder verbreitet, 
welche denſelben bei ſeinen Lebzeiten verächtlich zu machen oder in der 
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet geweſen wäre, wird mit 
Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor⸗ 
handen, ſo kann auf Geldſtrafe bis zu 300 Thlr. erkannt werden. Die 
Verfolgung tritt nur auf Antrag der Eltern, der Kinder oder des 
Ehegatten des Verſtorbenen ein. 

Im Uebrigen, glaubt der Reichskanzler, würden auch „andere Artikel 
des Strafgeſetzes die Unterlage eines gerichtlichen Einſchreitens bilden 
können, durch welches wenigſtens die Entſtehung und die Zwecke dieſer 
ſtrafbaren, für die hochſeligen Kaiſer Friedrich und Wilhelm und für 
Andere verläumderiſchen Publicationen ans Licht gezogen werden können.“ 

Eine Berliner Correſpondenz bringt Mittheilungen über die Veröffent⸗ 
lichung des Tagebuchs des Kaiſers Friedrich, welche wir unſeren Leſern 
nicht vorenthalten wollen. Die erwähnte Correſpondenz will aus zuver⸗ 
läſſiger Ouelle erfahren haben, „daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
dem Abgeordneten Profeſſor Dr. Delbrück, dem Erzieher des Prinzen 
Waldemar, ausdrücklich ihr größtes Mißfallen und Erſtaunen über die 
unbefugte Veröffentlichung des kaiſerlichen Tagebuches zu erkennen ge⸗ 
geben, und daß Dr. Delbrück daraufhin ſelbſt Schritte gethan hat, um 
die Preſſe nach dieſer Richtung über den wahren Thatbeſtand aufzuklären. 
Prof. Delbrück hat zu befreundeten Perſönlichkeiten wiederholt erklärt, 
daß die Veröffentlichung auch nicht im Entfernteſten im Sinne der 
Kaiſerin gelegen und die hohe Frau in jener Hinſicht noch gar keine be⸗ 
ſtimmten Pläne gefaßt hatte. Jedenfalls lag es in ihrer Abſicht, wenn 
eine Publication der ſchriftlichen Hinterlaſſenſchaft Kaiſer Friedrichs ſtatt⸗ 
finden ſollte, daß dieſelbe nur in authentiſcher Form und unter Zuſtim⸗ 
mung des Kaiſers erfolgen ſollte.“ 

Ferner heißt es in den erwähnten Mittheilungen: 

„Bezüglich der Nachricht, daß die dem Dr. Rodenberg übergebene 
Copie von dem in Braunſchweig verſtorbenen Geſandten v. Normann 
herrühre, find hier Verſionen verbreitet, denen zu entnehmen iſt, daß 
Herr von Normann im Beſitze eines Tagebuch⸗Exemplars geweſen iſt. 
Allein von zuverläffiger Seite wird jene Anſchuldigung aus verſchiedenen, 
hier nicht 1 erörternden Gründen beſtritten. Ebenſo ungläubig aber 
wird die Meldung aufgenommen, daß der Coburg⸗Gotbalſche Staats⸗ 
miniſter, Herr von Seebach, bei der Publication betheiligt ſei. Es 
handelt ſich bei dieſer Nachricht lediglich um eine Vermuthung. Aber 
als abſolut hinfällig darf die Meinung gelten, daß der Herzog Ernſt 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha der Veröffentlichung nahe ſtehe. In dieſer 
Be ind von dem hohen Herrn an maßgebender Stelle bereits 

ündige Verſicherungen abgegeben worden, welche dort vielleicht⸗über⸗ 

raſchten, weil man trotz wiederholter Hinweiſe der Zeitungen an die 

Perſönlichkeit des Herzogs überhaupt nicht gedacht hakte. jetzt iſt 

der Inſpirator der „Deutſchen Rundſchau“ in den leitenden Kreiſen 

noch nicht bekannt, obwohl der Kaiſer, wie wir ebenfalls aus guter 

Quelle wiſſen, vor ſeiner Abreiſe dem Fürſten Bismarck wiederholt den 

nich nach ſchl⸗ Aufklärung ausgeſprochen hat. Inzwiſchen 
iſt man in gut informirten Kreiſen anſcheinend zu der Auf: 
faſſung geneigt, daß Herr Dr. Rodenberg bei ſeiner Publi⸗ 
cation keineswegs aus deutſchfreiſinniger, ſondern vielmehr aus 

- ausländiſcher Quelle geſchöpft hat. Herr von Normann 
dürfte ſicherlich nicht der einzige Todte ſein, in deſſen Schreibtiſch 
man bei der Inventariſirung der Manufcripte ein ſolches Exemplar 
des Tagebuches gefunden hat. Bereits ſind in dieſer Beziehung mehrere 
Namen in Umlauf. Wenn man gewiſſen Andeutungen Glauben 
ſchenken darf, ſo ſtände es feſt, daß eine ganze Reihe von hochgeſtellten 
Perſonen, adlige ſowohl wie bürgerliche, von Kaiſer Friedrich 
durch die Widmung einer Copie ausgezeichnet worden ſind. Einige 
dieſer Perſönlichkeiten haben ſchon den Beſitz offenkundig zugegeben und 
damit gleichzeitig jedem etwa aufkeimenden Verdachte im Vorbinein 
den Boden entzogen. Wenn übrigens ein Blatt auf die Times⸗Legeude 


ſtandesgemäßen Lebens, das ewige Repräſentiren recht läſtig geworden 
und dieſes echte, rechte Ausruhen auf dem ſchoͤnen Landſitz kam ihr 
ſehr gelegen. Sie konnte ſich nun in beſchaulicher Muße ihren wirth- 
ſchaftlichen Obliegenheiten, den geliebten Leinenſchränken und ähnlichen 
Schätzen, die jetzt im Alter Werth für ſie gewonnen hatten, widmen 
und wurde dadurch um ſo mehr ganz in Anſpruch genommen, als 
ſie ſich doch auch ab und zu um die Stadtwohnung, in der ſich das 
Drama jener kurzen Ehe abgeſpielt, zu kümmern verpflichtet fühlte. 
Die junge Wittwe hatte bei ihrer eiligen Abreiſe keinerlei Verfügun⸗ 
gen getroffen, ſondern Alles ſtehen und liegen laſſen, wie es eben 
ſtand und lag. Da hielt die Freifrau es denn für unerläßlich, ſich 
des herrenloſen Guts nach Kräften anzunehmen und die koſtbare Ein⸗ 
richtung des jungen Paares vor Staub, Motten und allem ſonſtigen 
Schaden möglichſt zu bewahren. 

Conſtanze hatte alſo vollauf Muße, all' die Kämpfe und Schmerzen 
durchzubringen, die ihr Inneres zerfleiſchten und von denen doch die 
Welt nichts wiſſen durfte. All ihre Opfer, ihre faſt übermenſchliche 
Selbſtverläugnung waren vergeblich geweſen, fie hatte den theuren 
Dahingegangenen nicht vor der Erkenntniß bewahren können, wie es 
mit Bela und Khöſi ſtand. Denn daß nur dieſe Gewißheit ihn in 
den Tod getrieben, hatte ſie keinen Augenblick ſeit der furchtbaren 
Kataſtrophe bezweifelt, ſo hartnäckig ſchweigend in Schrift und Wort 
auch Ferdinand aus dem Leben gegangen war. Auch bei der Schweſter 
hatte ſie ſich keinerlei Beſtätigung ihrer Annahme holen konnen, es 
auch nicht gemocht, denn ihr graute vor Bela und mit Schrecken 
gedachte ſie der einſtigen Wiederbegegnung. Ebenſo aber wie die 
Baronin ſich ſeit dem Tode des Gatten von Niemandem, als von 
ihrem Vater hatte ſprechen laſſen, ſo hatte ſie auch ſeit ihrer Abreiſe 
Niemandem geſchrieben. „Es greift ſie zu ſehr an,“ entſchuldigte 
der zärtliche Vater immer in den kurzen Briefen, die von ihm in 
Schloß B. einliefen und es war Conſtanze ſehr recht, daß dem ſo 
war, denn ihr wäre geradezu unmöglich geweſen, die etwaigen Briefe 
der Schweſter zu beantworten. 

Wie wohl that der Comteſſe dieſe Ruhe, das Abgeſchloſſenſein 
von der nie geliebten, jetzt aber gehaßten großen Welt! Wenn es 
ihr doch vergoͤnnt wäre, ihr ganzes Leben alſo zu verbringen, ſie 
bedauerte oft, nicht die Tochter eines katholiſchen Hauſes zu ſein oder 
in katholiſchen Ländern zu leben, ſie hätte dann den Schleier nehmen 
und ſich für immer in der Ruhe und gottgeweihten Stille eines 
Kloſters vergraben können. Aber nein, — derartige fromme Un⸗ 
thätigkeit hätte ihrer arbeitgewohnten, arbeitheiſchenden Natur doch 
wohl nicht zugeſagt. Gottbegnadete Thätigkeit erſchien ihr begehrens⸗ 


werther als gottgeweihte Ruhe — ſie hatte bisher all ihr Können 
und Vermögen den Armen, Bedürftigen gewidmet — wie, wenn fie 
fortan ihre Kraft, ihr ganzes Leben den Kranken, Elenden weihen 
dürfte! Diakoniſſin werden — der Gedanke hatte etwas unendlich 
Verlockendes, Erhebendes für fi. Die Schmerzen anderer lindernd, 
die eigenen vergeſſen, die Seelen zagender Kranker erhebend, das 
eigene Seelenleid betäuben, in ſo aufopferungsvoller Thätigkeit zu⸗ 
gleich eine Sühne darbringend für den Frevel der Schweſter — das 
war's, was ihr Frieden bringen, die heiße Trauer um den theuren 
Todten allmählig in linde Wehmuth wandeln mußte. Aber würde 
ihr Vater ihr dieſen Herzenswunſch je erfüllen? So lange er lebte, 
war daran gewiß nicht zu denken und auf ſeinen Tod zu hoffen, 
kam nicht in ihren kindlich reinen Sinn. So ſtellte ſie denn ergeben 
alles der Zukunft und Gottes Fügung anheim. 

Immer aber, wenn ſie in herber Trauer des unglücklichen Fer⸗ 
dinand gedachte, lenkten ſich ihre Gedanken in natürlicher Folge auf 
ſeinen beſten Freund, den unzertrennlichen Gefährten ſeiner Jung⸗ 
geſellenjahre, Doctor Leo. Ihr war der beſcheidene geiſtvolle Mann 
mit den edlen, ſchwermüthigen Zügen und dem nach innen gerichteten 
Seherblick ſtets äußerſt ſompathiſch geweſen und fie hatte die feſſelnde 
Unterhaltung mit ihm jeder andern vorgezogen. Was ihn ihr aber 
ganz beſonders werth gemacht, das war ſeine offenkundige Liebe und 
Verehrung für Ferdinand geweſen und auch ſpäter hatte fie inſtinctiv 
gefühlt, wie Leo die Sorge um des Freundes Ruhe und Glück, die 
Befürchtung, daß ihm von Khöfi her Gefahr drohe, mit ihr theile, 
und dies gemeinſame Fürchten und Sorgen hatte ein weiteres Band 
der Sompathie um ſie beide geſchlungen, ſo wenig man das auch je 
ausgeſprochen. Conſtanze hatte einmal den entſetzten Blick aufgefan 
gen, mit dem Leo das Tanzen Belas mit Khöfi verfolgt, ferner ge⸗ 
ſehen, wie dieſer Blick ſich dann voll Angſt und Sorge auf Ferdi⸗ 
nand geheftet, und ſeitdem wußte ſie, daß es außer ihr noch Jemand 
auf der Welt gab, der ihrer Schweſter wahren Charakter, deren Be⸗ 
ziehungen zu Khöſi kenne. Ob dieſe Kenntniß nur auf Vermuthun⸗ 
gen und gelegentliche Wahrnehmungen gegründet ſei, oder ſich auf 
Thatſachen ſtütze, entzog ſich ihrem Wiſſen, und fragen, forſchen durfte 
fie nicht. Und doch verfolgte fie feit Ferdinands Tode unaufhörlich 
der Gedanke: Sollte ſich der Unglückliche nicht dem einen einzigen, 
dem vertrauten, verſchwiegenen Freunde, dem Genoſſen ſeiner Jugend 
offenbart haben? Aber nein, es war nicht anzunehmen; Leos 
treue Fürſorge und ängſtliche Wachſamkeit hätten dann ſicher das 
Unglück verhütet, auch würde er die nächſten Angehoͤrigen benach⸗ 
richtigt haben. (Fortſetzung folgt.) 
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und in der Villa 
pitze die Richtun 


von dem 
daß dieſe 


illuſtrée“ aus der 

Gebilde und der überraſchenden Publication in der „Rundſchau“ einen 

8 Cauſalnexus entdeckt zu haben, um 
imes⸗Berichterſtatter neuerdings in ſeinem Blatte wiederholt in auf⸗ 

fallender Weiſe auf jene Räubergeſchichte hingewieſen hat. Danach 

könnte die Meinung o 

vorwegs beſtellte 


geſtellt.“ 


U ——_—__________—_L—______ 


Deutſchland. 
Berlin, 27. Septbr. 
Nachrichten über die bevorſtehende Neuorganiſation der Feld⸗Artillerie 
veranlaſſen die Kreuzzeitung, da, wie ſie ſich ausdrückt, das Gebiet 
der Indiscretion einmal betreten worden iſt, darauf hinzuweiſen, daß 
nach der Anſicht Vieler der Beſtand der Friedens⸗Cadres der Feld⸗ 
Artillerie nicht ganz ausreichend ſei. Das Blatt bemerkt hierzu: 
„Ale Diejenigen, welche wiſſen, welche Maſſen von Neubildungen im 
Falle des Krieges plötzlich aus den bisher vorhandenen Friedensbeſtänden 
der Feld⸗Artillerie hervorgezaubert werden ſollen, werden ſich der bangen 
Sorge nicht erwehren können, daß die Beſtände an Mannſchaften und 
Pferden nicht ausreichen möchten, einen Feldzug längerer Dauer gründlich 
durchzukämpfen. Die Friedensbildungen genügen wohl, um die erſten 
Staffeln der Batterien e aber fie würden verjagen, wenn die 
Kämpfe längere Dauer, die Verluſte größere Dimenſionen annehmen 
werden. Wir dürfen aus Gründen nicht auf das Detail eingehen und 
auch nicht fragen, ob auch ſämmtliche Batterien ohne Ueberhaſtung recht⸗ 
Fier kriegsfertig ſein werden: möchten aber doch hinzufügen, daß, wenn 
anchem die Friedensorganiſation der Feld⸗Artillerie ſchon etwas unzu⸗ 
länglich erſchien, ehe die neue eg geſchaffen war, mit der Ein⸗ 
führung derſelben die Frage der Erhöhung des Friedensſtandes wohl eine 
noch brennendere, und dies um ſo mehr geworden ſein möchte, als bei den 
heutigen Präciſions⸗ und Schnellfeuergewehren, mit denen Freund und Feind 
bewaffnet iſt, die Artillerie mit ihrem vervollkommneten Shrapnel⸗ und 
Wurffeuer immer mehr die Vorbereiterin der Erfolge, die Beſchützerin der 
Infanterie⸗Angriffe zu werden verſpricht. Wenn Fürſt Bismarck einſt 
unter der Zuſtimmung des ganzen Landes ſagte, für unſern Landſturm 
ſei das beſte Gewehr gerade gut genug, ſo könnte man dem hinzufügen, 
daß für unſere brave Infanterie eine möglichſt ausreichende Beigabe von 
Artillerie gerade genügend ſei. 
B. P. N. 
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3 einen großen Raum ihrer Berichte 
as dabei 


as Lehrlingsverhältniß betrifft, ſo 


edürfniſſes ſind überall verſchieden und vorwiegend abhängig von der 
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Ge: | Schlußſitzung des preußiſchen Medieinalbeamten⸗ 


olge deſſen d 
mer mit ö e older 
welche Modeeinflüſſen oder plötzlichen, nicht an wiederkehrenden 


Kleine Chronik. 


Die Königin von Schweden unterzieht ſich, wie die „D. Medieinal⸗ 
nan. ſchreibt, zur Be ihrer Nervofität einer beſonderen Behand: 

ng. Nach Verordnung der Aerzte fteht fie früh auf, bringt ſelbſt ihr 
Bett in Ordnung, fegt ihr Zimmer aus und räumt daſſelbe auf. Darauf 
macht ſie vor dem Frühſtück einen Spaziergang, arbeitet dann bei den 
Blumen und beſchäftigt ſich den ganzen Tag außerhalb des Zimmers. 
Die Königin ſoll die Worzüge dieſer Pausmäb enkur bereits erkannt haben. 


Kein neues Stück von Shakeſpeare. Die jüngſt aus England ge⸗ 
meldete Vermuthung, daß man in Shakeſpeare's Geburtsort Stratford 
am Avon Fragmente aus einem bisher unbekannten Drama des Dichters 
efunden habe, hat ſich nicht beſtätigt. Der Stratforder Stadtſeeretär 
Savage entdeckte bekanntlich ein Manufeript, das eine Sammlung von 
Gitaten aus Dramen enthält und von einem Edelmanne, Namens Edward 
Puſey, Zeit der Regierungen Eliſabeths und Jacobs I. geſchrieben 
worden iR. Dieſes Manufeript enthält unter Anderm Citate aus einem 
Drama „Irus“, deſſen Verfaſſer aber nicht cen iſt; und nur aus dem 
Umſtande, daß die Citate aus „Irus“ zwiſchen ſolchen aus dem „Kauf: 
mann von Venedig“ und aus „Was Ihr wollt“ ſtehen, und daß an dem 
Kopfe der betreffenden Seite des Manuſeripts die Worte „Pl. Shakesp. 
Joh.“ ſtehen, ſchloß Savage, daß der „Irus“ ein bisher unbekannt ge⸗ 
bliebenes und verloren gegangenes Drama Shakeſpeare's ſei. Wie nun 
aber der engliſche e de P. A. Daniel erklärt. unterliegt 
es keinem Zweifel, daß das von Savage Shakeſpeare zugeſchriebene, bis⸗ 
her unbekannte Drama „Irus“ George Chapman's „Blind Beggar of 
Alexandria“ iſt, in welchem der Bettler Irus die Hauptrolle ſpielt. George 
Chapman, ein Freund Shakeſpeare's, ſchrieb eine Anzahl von Dramen 
und Luſtſpielen für die engliſche Bühne und überſetzte die „Ilias“ und 
„Odyſſee“ ins Engliſche. 


Herr von Schorlemer und die Frauenmoden. In der Verſamm⸗ 
lung des weſtfäliſchen Bauernvereins äußerte ſich nach dem „Weſtfäliſchen 
Merkur“ Abg. v. Schorlemer⸗Alſt unter anderem, wie folgt: In erſter 
Linie ſei es nöthig, wieder eine tüchtige Frau auf den Bauernhof zu be⸗ 
kommen, und dafl ſorgten die Haushaltungsſchulen, wo die Töchter fo: 
wohl die für ihren Stand nöthige Bildung als auch die 5 erfor⸗ 
derlichen praktiſchen e 197 ihren Beruf ſich aneignen könnten. 
Es ſei ja nicht nöthig, daß ſich die 


irio hinwies, ſo können wir verſichern, 
ezeichnet, in welcher ſich die Verdachts⸗ 
momente bewegen. Man ſcheint zwiſchen dem bereits in der „Revue 
eder des Herrn von Blowitz erſchienenen Phantaſie⸗ 


ſo mehr, da der Pariſer 


walten, daß es ſich bei . — Erfindung um eine 
tellte Arbeit zum Zwecke einer Irreleitung gehandelt habe. 
In wie weit dieſe Vermuthungen berechtigt erſcheinen, bleibe dahin⸗ 


[Vermehrung der Artillerie.] Die 


In] beauftragt, für die nächſte Verſammlun 


auerntöchter und⸗Frauen aufputzten, 


nahmsweiſe in der Lage, für die Heranbildung gelernter Arbeiter zu 
forgen. Können fie ſolche in genügender Zahl nicht aus Concurrenz⸗ oder 
ähnlichen Betrieben heranziehen, ſo begnügen ſie ſich mit ungelernten, 
namentlich für gröbere Arbeiten, und in Folge dieſes Verfahrens find 
dann Unfälle, welche auf die Ungelerntheit der Leute zurückzuführen ſind, 
nicht ſeltene Erſcheinungen. Oder man läßt die in der Ausbildung be⸗ 
* enen Leute xaſcher aufrücken, kürzt die Lernzeit neueingetretener 
rbeiter um ein Erkleckliches ab und ſucht ihre Leiſtungen durch Prämien⸗ 
zuſagen u. ſ. w. zu ſteigern. Weſentlich günſtiger find ſchon diejenigen In⸗ 
den Gesche geſtellt, welche nur mit einigermaßen regelmäßig wiederkehren⸗ 
den Geſchäftsſchwankungen rechnen müſſen, wie einzelne Zweige der Seiden⸗ 
induſtrie, der Tuchinduſtrie, Zeugdruckerei und Färberei, faſt die geſammte 
e viele 8 für Baumaterialien jeder Art, Maſchinen⸗ 
fabriken, welche für Saiſoninduſtrien arbeiten, und einzelne Zweige der 
Kleineiſeninduſtrie. Wie in den Modeinduſtrien drängt ſich auch hier in 
der flotten Zeit wegen der dann geſteigerten Löhne immer eine große An⸗ 
155 von friſchen Arbeitskräften heran; aber im Gegenfatz zu jenen iſt 
ieſen Induſtrien, weil ſie auch in den Zwiſchenzeiten eine größere Ar⸗ 
beiterzahl beſchäftigen können, die Möglichkeit gegeben, einen erheblichen 
Antheil der Eingetretenen auszubilden. Ein Mangel an Gelernten iſt 
deshalb ſeltener, ein Ueberfluß öfter vorhanden. In der günſtigſten Lage 
ſind die von den Vorſchriften der Mode, von Saiſons und ſtarken Con⸗ 
juncturen mehr oder weniger unabhängigen Induſtriezweige, welche gleich⸗ 
mäßig jahraus jahrein Zwiſchenproducte oder Stapelartikel oder ſtändig 
auf feſte na 
webereien, viele Streichgarn⸗ und die Kammgarnſpinnereien, faſt die ge- 
ſammte Baumwoll- und Leineninduſtrie, die chemiſchen und Exploſivſtoff⸗ 
Fabriken, die meiſten Hüttenwerke und Maſchinen⸗, Draht: und Nagel⸗ 
fabriken, die geſammte keramiſche und Holzinduſtrie, ſoweit ſie nicht für 
das Baugewerbe arbeiten, die Nahrungsmittelinduſtrie, mit Ausnahme der 
Sauerkraut, Obſtwein⸗ und Obſtſaftfabriken, die Bekleidungsinduſtrie mit 
Ausnahme der Saiſongeſchäfte, ein erheblicher Theil der Kleineiſeninduſtrie, 
die Papier⸗ und ein großer Theil der Lederinduſtrie und faſt die Geſammt⸗ 
heil der polygraphiſchen Gewerbe. Bei ihnen allen liegt das Bedürfniß, 
elernte Arbeiter zu beſchäftigen, vor, aber es wird keineswegs immer und 
überall in dem wünſchenswerthen Maße befriedigt; obgleich die hauptſäch⸗ 
lichſten Vorausſetzungen: Stetigkeit der Arbeit, das Verlangen nach mög⸗ 
lichſt ſchneller Erzeugung möglichſt guter Waare und der Wunſch na 
thunlichſter Vermeidung der Gefahren wohl überall gegeben ſind und au 
anzuerkennen iſt, daß ſeit dem Ende der 70er 11 auf die Heranbildung 
gelernter Arbeiter mit und ohne Lehrverhältniß mehr Aufmerkſamkeit ver⸗ 
wendet wird. Bedauerlich bleibt es aber, daß eine gleiche Fürſorge nicht 
regelmäßig betreffs der Anlernung der Arbeiter Platz greift, welche bei 
roben aber unter Umſtänden ſehr verantwortungsvollen Arbeiten, z. B. 
eim Verladen von Rohſtoffen und Waaren, beim Transport und Hand: 
—— ſchwerer Sachen, beim Fahren mit Laſtgeräthen u. ſ. w. beſchäftigt 
werden. 

1 in Getreide.] Aus der Sitzung des Aelteſten⸗ 
Collegiums der Kaufmannſchaft von Berlin am 26. September iſt Fol⸗ 
gendes hervorzuheben: In der auf Veranlaſſung des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe ſeit Februar d. J. eingehend verhandelten Frage 


26 des Terminhandels in Getreide, worüber eine ausführliche Correſpondenz 


zwiſchen dem Miniſterium und dem Aelteſten⸗Collegium ſchon veröffent⸗ 
licht iſt, dürfte nunmehr nach der Anſicht der Aelteſten eine Verſtändigung 
wenigſtens für die Schlußſcheinbedingungen in dem Terminhandel von 
Roggen und Hafer erreicht ſein. Dagegen iſt über den Terminhandel in 
Weizen eine Verſtändigung nicht erfolgt, auch ſchwerlich noch in Ausſicht. 

war iſt es nicht die Abſicht des Miniſteriums, wie es ausdrücklich am 

„Februar d. J. erklärte, den Rauhweizen von dem Handel an der Börſe 
auszuſchließen, aber es verlangte die Einführung geſonderter Schlußſcheine 
für Rauhweizen und für andere Weizenſorten. Darauf wurde erwidert, 
daß die Einführung eines Schlußſcheines, auf welchen ausſchließlich Rauh⸗ 
weizen geliefert werden dürfe, in ihrer Wirkung einem Verbote des 
Terminhandels in Rauhweizen gleichkommen würde, und man könne einer 
ſolchen Conſequenz nur dann vorbeugen, wenn in den Schlußſcheinen für 
Rauhweizen eine Vertragsbeſtimmung aufgenommen würde, wonach ein 


n Anbau des zwar kleberarmen, aber 
haben die in der Zuckerproduction ergiebi en 


theilung der jüngſten Anträge der ſtändigen Deputation der Producten⸗ 
li die vom 1. October d. J. für die Januar⸗ 


n der heutigen 
ereins wurde 
anitätsraths Dr. Wallichs⸗Altona der Vorſtand 
Vorſchläge zur Abänderung des 
Geſetzes vom 9. März 1872, betreffend die Gebühren der Mebicinal: 
beamten, zu machen. Profeſſor Falk⸗Berlin referirte über einige den 
Medicinalbeamten abzunehmende Geſchäfte und wies darauf hin, daß 
der Kreis der zu ſalarirenden Geſchäfte 1 dagegen der der 
unentgeltlich auszuübenden Handlungen erweitert worden ſei. En Schluß 


4 Berlin, 27. Sept. Kae Neuigkeiten.] 


nach einem Vortrage des 


daß ſie da hinten ſo ein großes Ding herumbaumeln hätten, das hindere 
nur bei der Arbeit, und die Knechte und Mägde ſpotteten nur darüber, 
dadurch ginge der fo nöthige Nefpect vor der Frau des Hauſes verloren 
und das ſei ein großes Uebel. Herr v. Schorlemer-Alſt bemerkte 
ferner: „Vor einiger Zeit kam ich einmal zufällig in ein Geſchäft, um mir 
eine Mütze zu kaufen, und da ſah ich denn einen großen und fürchterlich 
aufgeputzten Damenhut liegen, der außer mit Blumen, Blättern und 
4 — zc. auch mit mindeſtens ein Paar Dutzend Maikäfern geziert war. 

a fragte ich denn, ob ſei ein Ding denn auch gekauft würde, und da 
wurde mir geantwortet: O ja, das kaufen hauptſächlich die Damen vom 
—— 1 Na, ſagte ich, die könnten ſich die Maikäfer auch recht gut zu Hauſe 
angen. 


Eine charakteriſtiſche Illuſtration türkiſcher Zuſtände liefert 
nachſtehende, der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel mitgetheilte Geſchichteh 
In der Nähe von Bruſſa ( 3 ſiedelte ſich zu 155 dieſes Jahres 
eine aus dem Badiſchen gekommene Familie Höfflin an: Mann, 
Frau und etliche Kinder, von denen der älteſte Sohn gegen 18 Jahre 
zählt. Das Land war ihnen von der Einwanderungsbehörde unentgeltlich 
überlaſſen und überdies waren gewiſſe Erleichterungen bewilligt worden. 
Unter den fleißigen Händen der nicht unbemittelten Leute gedieh die Arbeit 
in ſolchem Maße, daß ihr Land in kurzer 25 guten Ertrag lieferte und 
das Beſte verſprach. Dies und der Gegenſatz des Glaubens genügte, um 
in der Nachbarſchaft anſäſſige Tſcherkeſſen mit böſen Abſichten gegen die 
eingewanderten Chriſten zu erfüllen. Dieſe Geſinnungen waren ſchon 
wiederholt zum Ausdruck gelangt, ohne indeſſen en al das Maß des Er⸗ 
träglichen überſchritten zu haben. Kürzlich indeſſen, als der Hausherr ſich 
für einen Tag von feinem Anweſen entfernt hatte, überfielen ſechs Tſcher⸗ 
keſſen das Haus, mißhandelten alle Anweſenden in ſchauderhafteſter Weiſe 
unter Todesdrohungen, richteten alle möglichen rohen Verwüſtungen an 
und entfernten ſich ſchließlich mit einem Raube von 500 Napoleondors. 
Auf die durch den Vice⸗(Wahl⸗) Conſul von Bruſſa ſofort eingeleiteten 
Schritte gelang es, einen der Bande zu fangen; indeſſen wurden wegen 
der Abweſenheit des Generalgouverneurs die weiteren Verfolgungen nicht 
mit der erforderlichen Strenge betrieben. Auf die alsbald mit allem 
Nachdruck betonten Vorſtellungen des Botſchafters Herrn von Radowitz 
entſandte der Sultan ſofort einen Adjutanten zum Zwecke directer Bericht⸗ 
erſtattung auf den Schauplatz. Es heißt indeſſen, daß dieſer Würden⸗ 
träger, der mit einem jener Tſcherkeſſen verſchwägert fein ſoll, die Sache 


in das mildeſte Licht habe ſetzen und beſonders verſuchen wollen, auch 


liefern. Es 8 hierher die Woll- und Zanella⸗] G 


wurden die Vorſtandswahlen für das nächſte Vereinsjahr vorgenol 7 
es wurden wiedergewählt der Geh. Medieinal⸗ und 5 run raif De 
1 als Vorſitzender, Regierungs- und Medicinalrath 
Dr. Rapmund⸗Aurich als Schriftführer, Polizei⸗Stadtphyſikus und Director 
des Kgl. Impfinſtituts Dr. Math. 3 Sanitätsrath Dr. Wallichs⸗ 
Altona und gerichtlicher Stadtphykus Dr. Mittenzweig⸗Berlin. Damit 
ſchloß die diesjährige Verſammlung. 

„In den durch den Umzug des Caſtan'ſchen Panoptikums frei gewordenen 
Räumen der Kaiſergallerie wird ein neues Kunſtunternehmen ſeine 
Stätte finden, on welchem hervorragende künſtleriſche Kräfte betheiligt 
ſind. Es handelt ſich um die Schauſtellung neuer großer Werke, die 
ſoeben unter Mitwirkung bewährter Maler und Bildhauer zur Aus⸗ 
führung gelangen. Zunächſt ſoll ein mächtiges, halbrundes Ge: 
mälde, die „Sündflutb“ von Max Koch und Karl Saltzmann, aus⸗ 
geſtellt werden, an deſſen plaſtiſcher * die Bildhauer Bergmeier 
und Riſch thätig ſind. Ferner ſoll ein Diorama von Georg Koch die 
Entwicklung der Reichshauptſtadt darſtellen, und endlich wird eine Reihe 
1 — 8 Gruppen in plaſtiſchen Darſtellungen vorbereitet. Als 
Leiter des ganzen Unternehmens wird der Maler und Bildhauer Neu— 
mann genannt. 


J. Leipzig, 27. September. De eee eee 
Grillenberger und das Socialiftengeje.] ine intereſſante 
Streitfrage in ern auf das See: die kam heute im I. Straf: 
fenat des Reichsgerichts zur Erledigung. — Juni v. J. hatte Herr 

rillenberger zu Nürnberg ein Flugblatt „An die Wähler Deutſchlands“ 
drucken und in vielen Exemplaren verſenden laſſen. In der am Abend 


des 6. Juni in Berlin ausgegebenen Nummer des Reichsanzeigers wurde 
dieſes Flugblatt auf Grund des Socialiftengefeßes ver — Herr 
Grillenberger erhielt dieſes Blatt nach 10 Uhr Morgens am 7. Juni. 


Von dieſer Zeit an unterließ er ſelbſt die Verſendung von weiteren 
Exemplaren des Flugblattes, aber er konnte es nicht hindern, daß bis 
pegen Mittag ein Herr Bernhard, der ihn in der Abſendung der Druck⸗ 
achen unterſtützte, eine größere Anzahl von Paketen, hauptſächlich nach 
Norddeutſchland beſtimmt, zur Poſt u weil er den Aufenthaltsort des⸗ 
ſelben nicht ſogleich ermitteln konnte. Später wurde gegen Grillenberger und 
Bernhard Anklage auf Grund des $ 19 des Socialiſtengeſetzes erhoben, aber 
das Landgericht Nürnberg ſprach am 18. April d. J. beide Angeklagte frei, 
weil fie von dem Verbote der Druckſchrift nicht eher wie um 10 reſp. 12 Uhr 
Kenntniß haben konnten. Der Staatsanwalt hatte den Angeklagten zuge⸗ 
muthet, daß ſie, um ſtraflos zu bleiben, ſofort diejenigen Pakete, deren 
ſie auf der Poſt noch habhaft werden konnten, hätten zurücknehmen müſſen, 
das Gericht aber ſagte, die Angeklagten ſeien hierzu nicht verpflichtet ge⸗ 
weſen, da das Geſetz nur von einer pofitiven Verbreitungshandlung 
ſpreche. Außerdem meinte das Gericht, würde, wenn überhaupt die Ver⸗ 
ſendun eine ſtrafbare gemefen wäre, das Zurückholen die Angeklagten 
nicht ſtraffrei gemacht haben, da nach der üblichen Rechtſpre ung der 
Verbreitungsact mit der Aufgabe auf die Poſt vollendet fe. — Der 
Staatsanwalt hatte gegen das Urtheil Reviſion eingelegt und Verletzung 
ſowohl des 8 19 als des $ 21 (Verbreitung ohne Kenntniß vom beſtehen⸗ 
den Verbot) ger 121 — Der Reichsanwalt gab dem Landgerichte zu, daß 
die Angeklagten ſich durch Zurücknahme der Pakete nicht ſtraflos gemacht 
haben würden, beantragte aber die Aufhebung des Urtheils, weil ohne 
Grund der $ 21 nicht angewendet ſei. — Das Reichsgericht hob ſodann 
das Urtheil auf und verwies die Sache an das Landgericht Fürth zurück. 
Es wurde ausgeſprochen, daß die Angeklagten nach erhaltener Kenntniß 
von dem Verbot verpflichtet geweſen ſeien, zu verhindern, daß die bezgl. 
Sendungen in die Hände der Adreſſaten kämen. Die Verbreikungshand⸗ 
lung dauere auch nach der Aufgabe an die Poſt noch fort, bis die Sen⸗ 
dungen den Adreſſaten zugeſtellt würden, und wenn die Angeklagten dieſe 
Fortdauer — eine poſitive Handlung — zugelaſſen hätten, fo hätten fie 
damit gegen § 19 des Soc.⸗Geſ. verſtoßen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. September. 


„Canzleidirector. Dem Vernehmen nach iſt an Stelle des am 
1. October in den Ruheſtand tretenden ſtädtiſchen Canzleidirectors Maiſel 
5 der Bureauvorſteher Fechner für dieſe Stelle gewählt 
worden. . * 


2 rungen im Winterfahrplan. Vom 1. October d. J. 
n d e e Faun e Berlin und Wriezen ae 


indem der um 55 Nachm. von Berlin abgehende Zug in Eberswalde An: 
ſchluß bis Wriezen erhält und um MO Nachm. von Wriezen ein Zug ab: 
gelaſſen wird, welcher in Eberswalde an den um (e in Berlin eintreffen: 
den zu anſchließt. Die während des Sommers zwifhen Breslau und 
Hirſchberg verkehrenden Expreßzüge Nr. 109 und 110 werden verſuchsweife 
auf der Strecke Breslau⸗Sorgau beibehalten. Die Abfahrt von Breslau 
um 320 Nachm. bleibt beſtehen, die Abfahrt von Sorgau wird jedoch bereits 
um 599 Nachm. ſtattfinden. Von Poſen nach Mitteldeutſchland wird eine 
neue ig e geſchaffen, indem der um 357 Nachm. von Poſen ab⸗ 
see ug in Guben Fortſetzung über Cottbus und Großenhain nach 
resden findet und hier an den Nachteourirzug nach Bodenbach anſchließt. 
ur Verbeſſerung der ee von Grünberg nach Poſen und von 
üllichau nach Berlin wird ein Zug um 5% Vorm. im Anſchluſſe an den 
5 von Grünberg, von Rothenburg nach Poſen und ein Zug um 
Vorm. zum Anſchluſſe an den Frühzug nach Reppen, von Züllichau 
nach Rothenburg abgelaſſen. 
„Telegraphenanſtalten. In Krehlau und Thiemendorf (Bz. Breslau) 
werden am 1. October d. J. mit den Kaiſerlichen Poſtagenkuren daſelbſt 
— — Telegraphenanſtalten mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet 


d. dec Wenden ene Zweigverein Breslau. Nachdem der 
rag: orſitzende in der letzten Monatsverfammlung das Aus: 
cheiden des bisherigen Vorſitzenden mitgetheilt, ſeine Verdienſte um den 
Verein in Erinnerung gebracht und dem Bedauern über ſein Scheiden 
Ausdruck gegeben, berichtete Herr Blubm über die Verhandlungen der am 
3. Pfingſttage zu Landeshut abgehaltenen Hauptverſammlung des Niejen- 
gebirgsvereins, wobei eine Beleuchtung und Richtigſtellung der von einem 


Chriſten als Mitſchuldige zu bezeichnen, wobei es ſich um eine Fälſchun 
des Thatbeſtandes handelt. Inzwiſchen hat ſich der erſte Dragoman des 
deutſchen Generalconſulats, Dr. Gies, nach Bruſſa begeben, um die Rechte 
der Geſchädigten zu wahren und die Beſtrafung der Uebelthäter zu er⸗ 
wirken. Frau Höfflin, die in geſegneten Umſtänden ſich befindet, iſt von 
dem Ueberfall beſonders ſchwer getroffen. Der Sullan hat die ſtrengſte 
Unterſuchung befohlen. 


Der Tod durch Seekrankheit erfolgt äußerſt ſelten. Einen der⸗ 
artigen Fall, welcher neulich auf einem ſchottiſchen Dampfer ein achtjähriges 
Mädchen betraf, theilt Dr. Adams, ein engliſcher Arzt, im „Britiſh medic. 
Journ.“ mit. Die Seekrankheit des Mädchens war ſehr heftig aufgetreten 
und endete mit Zuckungen, in denen die Kranke trotz aller angewandten 
Mittel verſtarb. 


Der Löwe. In Brighton, wo ſich gegenwärtig die Menagerie des 
Mr. Erofs befindet, producirt ſich allabendlich Madame Telzero, genannt 
die „Löwenkönigin“. Bei der Vorſtellung am 24. d. M. ſprang Madame 
Telzero im Ka nge ein wenig raſch und ungeſtüm zur Seite, der Riegel 
verschob ſich und der große Löwe rannte ins Freie. Das Publikum war 
vor Entſetzen wie feſtgebannt, Niemand wagte ſich zu rühren, der 
Löwe aber ſchlich an der Mauer bis zu einer Ecke, an welcher die Schinken⸗ 
ſemmeln und Würſte für das Buffet lagen, und verſchluckte eiligſt eine 
Anzahl derſelben; einſtweilen hatten die Wärter einen leeren Käfig herbei⸗ 
ben und in dieſen ſpazierte er ſofort ſtolz hinein, völlig zufrieden mit 

en Erfriſchungen, die er zu ſich genommen, und nicht im entfernteſten 
daran denkend, als Deſſert einen Zuſchauer zu verſpeiſen. 


Theater notizen. 

Im Leif . wurde am Mittwoch als drittes Stück „Freund 
Jobe mit vollſtändigem Erfolge gegeben. Die geſammte Kritik iſt des 

obes voll über die ſtimmungsvolle, abgerundete Vorſtellung. Herr 
Poſſart erntete als Sichel großen Beifall, beſonderes Lob aber wird 
5 Kramm gezollt. Das Publikum war von ihrer Leiſtung 
entzückt. 

Im „Berliner Theater“ ſollte am Sonnabend die „Braut von 
Meſſina“ in Scene gehen, das Publikum aber hat es anders beſtimmt. 
Der Andrang zu den „Demetrius“ Aufführungen iſt fo ſtark, daß die 
Direction ſich veranlaßt ſah, die Aufführung der „Braut von Meſſina“ zu 
verſchieben. Am nächſten Dinſtag, 2. October, wird Friedrich Haaſe zum 
erſten Male auftreten. 
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bekannten Journaliſten wahrheitswidrig gemeldeten Thatſachen nicht zu 
umgehen war, zumal derſelbe ſeine Angriffe beſonders gegen die Breslauer 
gerichtet hat. Nicht minder aber wurden die ae men Erinnerungen 
an jene Tage aufgefrifcht und der Gaſtfreun der Landeshuter 
Vereinsgenoſſen dankbar gedacht. Herr Zeiſig gab dann in lebendiger 
Darſtellung eine Schilderung der Schülerfahrt, die nach langem Harren 
auf gutes Wetter unter ſeiner Führung am 27. Juli von Schülern der 
beiden Realgymmaſien und der Ober⸗Realſchule, denen ſich noch einige 
Zöglinge anderer Anſtalten beigeſellt hatten, unter den erfreulichſten Um⸗ 
ſtänden unternommen wurde und die den Führer wie die Geführten mit 
gleicher Befriedigung erfüllt bat. Die durch freiwilige Beiträge auf- 
gebrachte Summe wäre freilich nicht ausreichend geweſen zu einer vier 
und einen halben Tag beanſpruchenden Reiſe, die bis auf das Schlacht⸗ 
feld von Trautenau ſich erſtreckte, wäre den Reiſenden nicht auf Kynaſt, 
Zackenfall, Elbbaude und Schneekoppe, wie * in Trautenau (ſcitens 
des Vorſitzenden der dortigen Section Herrn Johann Etrich) mit ſo 
anerkennenswerther Freundlichkeit begegnet worden. Vier z. Th. ſehr aus⸗ 
führliche Berichte, zu deren Abfaſſung ſich meiſt 2 bis 3 der Schüler ver⸗ 
einigt haben, geben Kunde von den Eindrücken, die ein erſter Beſuch des 
Rieſengebirges bei den jungen Reiſenden hinterlaſſen hat. Herr Bluhm 
machte der Verſammlung eine Reihe ſehr erfreulicher und anziehender 
Mittheilungen aus dieſen Schilderungen. Herr Zeiſig ſelbſt ſprach ſich, 
nachdem er die Verſammlung zu beſonderem Danke gegen die wohlwollen⸗ 
den Förderer des Unternehmens im Gebirge ſelbſt verpflichtet, dafür aus, 
daß auch künftighin Schüler nur unter Führung ins Gebirge geſendet 
werden möchten; ferner fragt er, ob es ſich nicht empfehle, ſtatt der großen 
Ferien einmal die Herbſtferien zu wählen, damit nicht dem Wohlwollen 
der Wirthe, die doch immerhin Einbuße erlitten, wenn gerade in der be⸗ 
lebteſten Zeit Schaaren von Schülern ſich einfänden, welche beſondere 
Berückſichtigung verlangten, zu viel zugemuthet werde. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung Herrn Zeiſig für feine hingebende Führung aufrichtig gedankt, 
— Herr Schultze noch der Hoffnung Ausdruck, daß zu Pfingſten des 
menden Jahres die Einweihung der Prinz Heinrich-Baude 
werde erfolgen können. 


B. Görlitz, 27. Sept. [Handwerkerverein. — Zierbrunnen. 
— Parkerweiterung. — Verwendungen aus der lex Huene.] 
Der Handwerkerverein iſt von dem Gewerbevereine aus den bisher inne⸗ 

ehabten Räumen des Gewerbevereinshauſes und der Mitbenutzung des 

aales ausgewieſen und iſt gegenwärtig obdachlos, da ein mit dem 
frühere Pächter der Kaiſerhalle getroffenes Abkommen durch deſſen Weg⸗ 
ang hinfällig geworden iſt. Für die nächſten Wochen wird der Verein 
eine Sitzungen in der Aula der höheren Bürgerſchule halten. — Für den 
Toberentz'ſchen Zierbrunnen ſoll nach Abſicht des Magiſtrats eine hölzerne 
Eindeckung im Winter hergeſtellt werden. Der Schöpfer des Brunnens 
wollte ihn unbedeckt laſſen. — Außer den Weinbergländereien hat der 
Magiſtrat zur Erweiterung des ſtädtiſchen Parks auch noch die mit Maul⸗ 
beerbäumen beſtandene 44½ Ar große Parcelle vom Fiscus angekauft, 
welche an die Zittauer Chauſſee ſtößt. — Aus der lex Huene erhält die 
Stadtgemeinde 25 156 Mark. Dieſelben ſollen zur Deckung des Ausfalls 
an Schulgeld, zu einem dreimonatlichen Erlaß der Provinzial⸗ und Land⸗ 
armenkoſten und zur Beſtreitung des in Folge Verlegung es Etats jahres 
für I. Quartal gezahlten Betrags an die Provinzialverwaltung verwendet 
werden. 

5 Fraukeuſtein, 26. Septbr. [Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Bürgerjubiläum.] Die geſtrige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung nahm Kenntniß von der Anweiſung des Regierungs⸗Präſidenten vom 
4. Au uſt c., betreffend die Form der bei Einreichung von Berichten zur 
Erwirkung der Genehmigung der Aufſichtsbehörde * den Beſchlüſſen der 
Be en Collegien erforderlichen Unterlagen. Für die im November 

ieſes Jahres ſtattfindenden Stadtverordneten⸗Wahlen wurden für die 
drei Wahlabtheilungen gewählt: die Herren Röſtel, Tſchötſchel und Werner 
als Beiſitzer; die Herren Glatzer, Böhm und Grögor als Stellvertreter. 
Ueber das Geſuch des techniſchen Lehrers am Progymnaſium, Herrn Holubars, 
um Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit, ſowie über Neubeſetzung der 

auptlehrer⸗ reſp. Rectorſtelle an der katholiſchen Elementarſchule und 

er Verleihung des Bürgerrechts an Herrn Bürgermeiſter Hahn gemäß 
$ 6 der Städte⸗Ordnung wurde in geheimer S verhandelt. Bürger⸗ 
meifter Hahn ſoll ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung das Bürger⸗ 
recht ſchon jetzt verliehen worden ſein. — Heute feierte Herr Particulier 
Joſef Andermann ſein 50jähriges Bürgerjubiläum, aus deſſen Veranlaſſung 
der Magiſtrat ihm durch eine Deputation die Glückwünſche der Stadt 
überbrachte. 

edel 2, gegatanber, 
Friedrich. — Feuerlöſchweſen. — 
Kto geftern, am 18. October eine Gedenkfeier für Kaiſer 
Friedrich zu veranſtalten und das Programm für dieſelbe in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Vereinsvorſtänden feſtzuſetzen. — Mit dem geſtrigen 
Tage trat, nach erfolgter Genehmigung ſeitens des Regierungspräſidenten, 
ein neues Ortsſtatut in Betreff des Feuerlöſchweſens in Kraft. — Durch 


[Gedächtnißfeier für Kaiſer 
Mutzelmarkt.] Der Magiſtrat 


2 Breslau, 28. Septbr. [Von der Börse.] Die Börse zeigte 
gute Tendenz; per Oetober trat viel Kauflust auf, wobei sich die Report- 
sätze sehr hoch stellten. Bevorzugt waren Mo ntanwerthe, für welche 
sofort bei steigender Richtung reger Begehr vorhanden war. Spüter 
gesellten sich Rubelnoten dazu, nach einer kleinen Abschwächung 
schlugen dieselben ebenfalls wieder den Weg nach oben ein. Oester- 
reichische Werthe blieben vernachlässigt. — Das Geschäft war im 
Allgemeinen nur unbedeutend. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 12¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 166½ 166 bez. u. Br., Ungar. Golärente 84¾ bez., Ungar. 
papierrente 76¼ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 138%/,—139 
bis 138 / bez., Donnersmarekhütte 67 ½ 7 — J ben., Oberschles. Eisen- 
vahnbedarf 114¼—115¼½ 114% bez., Russ. 1880er Anleihe 85—84% 
bez., Russ. 1884er Anleihe 99% bez., Orient-Anleihe II 63% bez., Russ. 
Valuta 219¼ —½—218½— / bez., Türken 15¾—/ bez., Egypter 85 
bez., Italiener 97½ bez., Mainzer 109¼ Gd. 

Nachbörse: fest. (Course von 1½¼ Uhr.) Oesterr. Crodit-Actien 
166¼, Ungar. Goldrente 84¼, Vereinigte Königs- und Laurahütte 
13834, Russ. Valuta 219 ¼. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 28. Septbr., 11 Uhr 43 Min. Oredit-Actien 166, —. Dis- 
onto-Commandit —, —. October-Course, Fest. 

Berlin, 28. Sept., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 165. 90. Staats- 
»ahn 106, 70. Italiener 97, —. Laurahütte 138, 10. 1880er Russen 
4, 90. Russ. Noten 218. 20. &proc. Ungar. Goldrente 84. 50. 188er 
zussen 99, 50. Orient-Anleihe II 63, 10. Mainzer 108, 90. Disconto- 
Commandit 233, 50. 4proc. Egypter 84, 90. Ruhig. October-Course. 

Wien, 28. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 313, 80. 
Marknoten 59, 12. 4proc. ungar. Golärente 100, 55. Fest. 

Wien, 28. Septbr., 11 Unr 8 Min. Oesterr. Credit-Actien 313, 90. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 252, 50. Lombarden 107, —. Galizier 
10, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marznoten 59, 17. 4% ungar. 
zoldrente 100, 60. Ungar. Papierrente 90, 75. Elbethalbahn 199, 50. 
Kuhig. 

Frankfurt a. M., 28. September. Mittag. Credit-Aetien 263, 12 
Staatsbahn 212. 87. Lombarden —, —. Galizier 177. 32. Ungarische 
Goldrente 84, 60. Egypter 84, 70. Laura —, —. Still. 

Paris. 28. September. 3% Rente —, —, Neueste Anleihe 1872. 
—, —. Italiener —, — Staatsbahn —, —, Lombarden —, — Egypter 
— 

London. 28. September. Consols 97, 07. 1873er Russen 98, 50. 
Sgypter 84, 62. Regnerisch. 


Wien, 28. September. [Schinss-Course.] Besser. 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 923 


’ 


Credit-Actien.. 314 50 313 75 [Marknoten . 59 12 59 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 250 30 253 20 4% ung. Goldrente. 100 70100 47 
Lomb. Eisenb.. 106 50 107 — |Silberrente ...... . 82 15 81 75 
Golizier ...... 209 50 210 10 London 2 121 —1121 15 
Nopoleonsd’or. 9 55¼ 956 Ungar. Papierrente. 90 654 90 70 


Michaelistage hier auf dem Ringe ſtattfindenden Mutzelmarktes, der den 
Zweck verfolgte, das ländliche Geſinde für das nächſte Jahr zu vermiethen, 
verboten. 

— — — —— —L——— — 


Telegramm. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Paris, 28. Septbr. Miniſter⸗Präſident Floquet theilte geſtern 
den in ſeinem Hauſe verſammelten Führern der Radicalen und der 
äußerſten Linken ſeine Pläne, betreffend die Verfaſſungsänderung, mit. 
Er will das Buͤdgetrecht des Senats, ſowie das Recht deſſelben, die 
Kammer aufzulöſen, abſchaffen. Der Senat foll durch das allgemeine 
Stimmrecht gewählt werden. Die neuen Forderungen des Kriegs⸗ 
miniſters Freyeinet betragen 500 Millionen, die durch Schatzanwei⸗ 
ſungen zu beſchaffen ſind. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Stuttgart, 28. Septbr. Bei der geſtrigen Serenade hob Bürger⸗ 
meiſter Hack in der Begrüßungsrede hervor, wie Stuttgart ſtolz darauf 
ſei, daß es ihm vergönnt ſei, den Kaiſer zum erſten Male ſeine 
Huldigung zollen und das Gelübde der Treue zu Kaiſer und Reich 
erneuern zu können. Muthvoll und hoffnungsfroh blicke heute das 
Volk zum Kaiſer auf, es lebe der Zuverſicht, daß der Kaiſer in der Er⸗ 
füllung der hohen Vermächtniſſe ſeines Großvaters allezeit ein Mehrer 
des Reiches an den Gütern und Gaben des Friedens, der nationalen 
Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung ſein werde. Der Kaiſer ſprach 
ſich hocherfreut über den Empfang aus. Heute iſt das herrlichſte 
Kaiſerwetter, zahlreiches Publikum, namentlich viel Landvolk, umfluthet 
das Schloß. Die Bahnzüge bringen immer neue Tauſende herbei. 

Petersburg, 28. Septbr. Das „Journal de St. Peétersbourg“ 
ſpricht ſeine hohe Befriedigung über den zuvorkommenden Empfang 
des ruſſiſchen Großfürſten durch den Sultan in Konſtantinopel aus. 
Der Empfang ſei für die allgemeinen Friedensintereſſen von hoher 
Bedeutung. 

Petersburg, 28. Septbr. Das Kaiſerpaar, der Thronfolger und 
ee Georg ſind Mittwoch Abend aus Spala nach dem Kaukaſus 
abgereiſt. 

Kronftadt, 28. Septbr. Geſtern Nacht brach in einem mehr: 
ſtöckigen Wohnhauſe Feuer aus, welches ſehr raſch um ſich griff, ſo⸗ 
daß es den Einwohnern nicht mehr gelang, mittelſt der Treppen ins 
Freie zu kommen. Mehrere ſtürzten, ehe die Feuerwehr kam, auf die 
Straße und erlitten vielfache Verletzungen. Im Feuer ſelbſt kamen 
14 Perſonen um. 5 

Madrid, 28. Septbr. Don Carlos erklärt in einem Manifeſt, 
er habe niemals eine Zuſage gegeben, die Königin⸗Regentin nicht be⸗ 
kämpfen zu wollen, ebenſowenig habe er eine Vereinigung mit den 
Anhängern Alphonſo's angeſtrebt. Uebrigens werde er nichts unter⸗ 
nehmen, was die Ruhe Spaniens ftören könnte, fo lange nicht Spanien 


ſelbſt danach verlange. 
London, 27. Septbr. Der Union⸗Dampfer „Grantully Caſtle“ iſt 


heute auf der Ausreiſe von London abgegangen. 
Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 27. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4.99 m, U.⸗P. — 0,01 m. 
— 28. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,97 m. U.⸗P. — 0,09 m. 


Litterariſches. 
Illuſtrirte Geſchichte Deutſchlands. Verlag von Emil Hänſel⸗ 
mann, Stuttgart. — Bei Debug des erſten Bandes dieſes ſchönen 
Unternehmens haben wir auf die orzüge dieſer illuſtrirten Geſchichte 
Deutſchlands rg hingewieſen. Wir können jetzt, wo uns von 
dem zweiten Band die Lieferungen 24 bis 33 vorliegen, nur von Neuem 
das Werk der Beachtung unſrer Leſer empfehlen. Text und Bild ver⸗ 
Daten fh hier zu n Le on 
5 —— n un er⸗ 
landes, Pie hub mit wi lde . 


8 0 anch leſen wird. Die 
vorliegenden Lieferungen ſchildern den Abſchnitt deutſcher Geſchichte, der 
mit der Regierung Rudolfs von Habsburg beginnt und mit Maximilian 
endigt. Von beſonderem Werth innerhalb des Rahmens des Werkes iſt 
die in den Lieferungen 32 und 33 gegebene Schilderung des deutſchen 


Culturlebens bis zum Ausgang des Mittelalters, in welcher Litteratur 


Cours O Blatt. 


Breslau, 28. September 1888. 


Berlin, 28. Sept. [Amtliche Schluss-Course.)] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. ee > ar 
Cours vom 27. 28. Cours vom . 
Mainz-Ludwigshaf. . 109 20108 90 D. Reichs-Anl. 4% 108 40108 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 — 89 60] do. do. 31/0), 103 60103 90 
Gotthardt-Bahn..... 133 50,133 — | Preuss. Pr.-Anl.deö> 163 20 — — 
Warschau-Wien.... 178 70 178 80 Pr.3½% St.-Schldsch 101 50 101 60 
Lübeck-Büchen .... 174 20 173 20 Preuss. 4 cons.Anl. 107 20107 30 
Mittelmeerbahn ... 131 50 131 70 Pres.3%/,0/,cons. Anl. 104 50104 90 


Schl. 3½j % Pfdbr.L.A 101 50101 60 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, Schles. Rentenbriefe 104 80104 80 
Rreslau- Warschau 


57 75 58 — | Posener Pfandbr. 4% 101 80101 90 


0 5 120 —] do. do. 31%, 101 75 101 10 
V Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.3½ % Lit. E. 101 50101 20 


Bresl.Discontobank. 111 50/112 50 do. 4½% 1879 104 — 104 — 
do, Wechslerbank. 103 — 103 40 | R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Deutsche Bank..... 175 — 175 50 Ausländische Fonds, 
Disc.-Command. ult. 232 70 233 20 Egypter 4% ....+- 95 — 84 10 


Oest. Cred.-Anst.ult. 165 50166 20 Italienische Rente. 


Schles. Bankverein. 124 60124 90 Oest. 4% Goldrente 92 90 92 50 
do. 4½% Papierr. 68 60 68 60 
Industrie-Gesellschaften, do. 4¼% Silberr. 69 — 69 — 


| — — | do. 1860er Loose. 121 70/121 40 
do.Eisenb.Wagenp. 158 60!158 50 | Poln. 5%, Pfandbr.. 62 50 62 50 
do. verein.Oelfabr. 93 70 93 70 do. Lidu.-Pfandbr. 55 40] 55 40 
Hofm.Waggonfabrik 152 20152 60] Rum. 50% Staats-Obl. 95 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 20131 — do. 6% do. do. 
Schlesischer Cement 226 50226 — Russ. 1880er Anleihe 85 — 
Cement Giesel 165 20166 70 do. 1884er do. 
Obschl. Portl.- Cem. 158 — 158 25 do. Orient-Anl. II. 
do. Chamotte-F. 169 20'170 — do. 4!/.B.-Cr.-Pfbr, 

Bresl. Pferdebahn.. 136 20! 136 20 do. 1883er Goldr. 112 80112 40 
Eramannsdrf. Spinn. 93 20! 93 10 Türkische Anl. .... 
Kramsta Leinen-Ind. 132 701131 50 do. Tabaks-Actien 99 —| 99 — 
Schles. Fenerversich. do. Loose 
Bismarckhütte ....- 178 —!178 90 Ung. 4% Goldrente 
Donnersmarekhütte. 66 90! 67 10 do. Papierrente .. 
Dortm. Union St.-Pr. 100 50'101 — |Sero. amort. Rente 
Laurahütte ........ 137 501137 60 Mexikaner . . . 93 80 93 90 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 165 60163 50 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 113 90114 30 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 35168 70 

do. Eisen-Ind. 187 50|188 — | Russ. Bankn. 100 SR. 220 30219 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 151 — 150 — Wechsel, 

do. St.-Pr.-A. 151 10/150 90] Amsterdam 8 T.... 168 70 
Bochum.Gusssthl.ult 190 — 188 50 London 1 Lstrl. 8 T. 20 43 
Tarnowitzer Act.... 29 90 — — . do. 1 „ 3.20 24½ 

do. St.-Pr.. 106 25 106 70 Paris 100 Fres. 8 T. 80 a — 


Brsl. Bierbr. Wiesner 


— 


Redenhütte St.-Pr. . 131 50 130 — | W 

do. Gblig. . 115 50/115 50 do. 100 FL @M. 167 30 

Schl. Dampf.-Comp. 134 — 135 — | Warsenar 100SRS T. 219 5 
| Pıivat-Diseont 3¼% 


Bekanntmachung der Polizei⸗Verwaltung wird die Abhaltung des ſonſt 5 Kunſt gebührende Berücksichtigung erfahren. Die Illuſtrallonen 


— 


Wien 100 Fl. 8 T. 168 45 168 55 
167 40 
218 — 


bieten Münzen, Siegel, Grabdenkmäler, Schlachtenbilder, Srädteanſichten, 
Reproductionen hiſtoriſcher Gemälde der angeis,suien deuiſchen Maler ꝛc. 
Wir wünſchen dem Unternehmen einen gleich guten Fortgang und die 
beſte Aufnahme in Schule und Haus. —— 


Handels-Zeitung. 


—k. Regalirangs-Osurse der Breslauer Börse pro Septbr. 1888. 
(Amtliche Feststellung.) Schles. 3½% Pfandbriefe 101, 50, Dortmund: 
Gronau 90, —, Lübeck-Büchener Eisenbahn 174, —, Mainz-Ludwigs- 
hafen 109, —, Marienburg-Mlawka 89, —, Italienische Mittelmeer-Eisen- 
bahn-Actien 131,—, Galizier 88,—, Lombarden 46,—, Franzosen 107,—, 
Oesterr. Goldrente 93, —, do. Silberrente 69, —, do. 4¼ % Papierrente 
68, —, do. 5% Papierrente 81, —, do. 1860er Loose 121, 50, Ungar. 
4% Goldrente 84, 50, do. 5% Papierrente 76, —, Poln. Liquidations- 
Pfandbriefe 55, —, do. 5% Pfandbriefe 62, —, Russ. 1877er Anleihe 
102, —, do. 1880er Anleihe 85, —, Russ. 60% 1883er Goldrente 112, —, 
do. 5% 1884er Anleihe 99, —, Russ. 4% innere Anleihe —, —, Orient- 
Anleihe I 63, —, do. II 63, —, do. III 63, —, Italiener 97, 50, Rumän 
6% Staats-Obligationen 106, —, do. 5% amort. 95, —, Türkische 1865er 
Anleihe 15, 50, do. 400-Fres.-Loose 41, —, do. 4% unif. Egypter 
86, —, Serbische Goldrente 83, —, Breslauer Discontobank 112, —, do. 
Wechslerbank 103, —, Schles. Bankverein 124, —, do. Bodeneredit- 
Actien-Bank 122, 50, Öesterr. Credit-Actien 165, 50, Donnersmarekhütte- 
Actien 67,50, Oberschlesische Eisenbahnbed.-Actien 114,50, Schlesische 
Immobilien 109, —, Laurahütte 138, 50, Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
93, 50, Oesterr. Banknoten 169, —, Russ. Banknoten 219, —, Breslauer 
Wagenbau (Linke) 158, —, 6% Mexikaner 94, —, Oberschles. Portland- 
Cement 157, 50. 

Breslau, 27.Sept. [Hypotheken- und Grundstück-Bericht 
von Carl Friedländer, Prien 18.] Die Erhöhung des Bank- 
Disconts ist bisher ohne Einfluss auf das Hypotheken-Geschäft ge- 
blieben; es ist weder in den Zinssätzen eine Aenderung eingetreten, 
noch hat sich die Geldflüssigkeit im Geringsten gemindert, vielmehr 
ist die Concurrenz der Geld-Institute, welche das Beleihungs-Geschäft 
am hiesigen Platze cultiviren, noch schärfer geworden, so dass die 
Geldgeber erststellige Hypotheken auf Neubauten oft schon lange vor 
deren Fertigstellung an sich zu bringen und auszuzahlen pflegen. Von 
zweiten Hypotheken haben die Umsätze zugenommen, wenn auch die 
Darlehensgeber bei Erwerb von zweiten Appoints mit gebotener Vor- 
sicht zu Werke gehen. — Das Häuser-Geschäft ist in den letzten 
Wochen lebhafter geworden; eine ganze Anzahl Grundstücke, unter 
denen ansehnliche Objecte allerdings nur vereinzelt sich befinden, ist 
in anderen Besitz übergegangen, und weitere Verkaufs-Unterhandlungen 
werden allerwärts betrieben, doch sind die Ansprüche der Käufer an 
Lage, Bauart und der zu erwerbenden Grundstücke nicht leicht 
zu befriedigen. — Die Bauthätigkeit nimmt, gestützt auf die coulante 
Beleihung der Neubauten, ungeschwächten Fortgang; auch die nicht 
unbedeutende Erliöhung der Ziegelpreise hat ihr 2 nicht den ge- 
ringsten Eintrag gethan. 


Vom Hamburger Kaffesmarkt. Die Lieferungen per September 
fanden, nach der „H. B.-H.“, gestern Vormittag ihren Abschluss. Die 
„Andienungen“ belaufen sich im Ganzen nach den Aufgaben der 
Waaren-Liquidations-Kasse auf 159000 Sack. Die über dieses grosse 
Quantum hinaus noch zur Verfügung gebliebenen Partien an liefer- 
barem good average Santos-Kaffee schätzt man auf reichlich 6000 Sack. 
Die sogenannte „September-Schwänze“ ist also schliesslich im Sande 
verlaufen, nachdem im Laufe des Monats bereits allerdings dadurch 
extravagante Preissteigerungen verursacht worden waren. 


® Zinkpreise in Oesterreich. Die cartellirten österreichischen Zink- 
hütten erhöhten nach einer Meldung der „V. Z.“ die Zinkblechpreise 
neuerdings um 70 Kr. per Metercentner. 


* Die Reichsbank und die Privatzettelbanken. Die Kündigung 
des Cartells zwischen der Reichsbank und den Privatzettelbanken ist 
von uns schon gemeldet worden. Dem Cartell lag folgende Ab- 
machung zu Grunde. Die Privatnotenbanken sollten sich bei ihren 
Wechseldiscontirungen nach dem jedesmaligen Minimalsatz der Reichs- 
bank richten und von diesem Satze niemals mehr als um ½ pCt. ab- 
weichen. Diese Bestimmung sollte nur so lange Geltung haben, als 
der Minimalsatz der Reichsbank von dem Börsensatz nicht mehr als 
1, pCt. abweicht. Wenn die Reichsbank aus besonderen dringenden 
Gründen, z. B. um den Goldbestand der Reichsbank zu schützen, nicht 
mehr zum Privatsatz discontirt, sollten auch die Privatbanken nicht 
mehr zum Privatsatz oder allenfalls nur !/; pCt. unter dem officiellen 
Discont der Reichsbank discontiren. Dieses Cartell hat nun die Reichs- 
bank der Bairischen Notenbank, der Frankfurter Bank, der Bauk für 
Süddeutschland und der Sächsischen Bank gekündigt, nachdem die 


Letzte Course. 
Berlin, 28. September, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Verflauend auf London. l 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27.28. 
Oesterr. Credit. . ult. 165 87 164 75 Mainz-Ludwigsh.ult. 109 25 108 75 
Dise.-Command..ult. 233 50 231 27 Drim.Union$t.Pr.ult. 100 87 95 — 


Berl. Handelsges. ult. 180 50/179 75 | Laurahütte ..... ult. 137 50136 — 
Franzosen ult. 107 — 107 87 Egypter ult. 84 87 81 37. 
Lombarden ult. 45 75 46 — Italiener ult. 97 — 97 — 


Galizier ult. 89 50 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. 174 25 174 25 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 89 — ! 90 62 Russ. 1884er Anl. ult. 99 25 98 87 
Ostor.Südb.-Act. ult. 125 75125 — | Russ. II. Orient-A. ult. 63 25 63 — 
Mecklenburger. ult. 162 — 162 25 Russ. Banknoten ult. 219 — 1216 75 


84 50 84 12 
84 75 84 37 


Producten-Börse. 

Berlin. 28. September. 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 182, —, Novbr.-Decbr. 184, —. Roggen 
Septbr.-Oet. 156, 50. Novbr.-Decbr. 158. —. Rüböl Septbr.-Oetbr. 57, 80. 
April-Mai 55, 60. Spiritus 50er Novbr.-Decbr. 53. 20, April-Mai 55, 30. 
Petroleum loco 25. —. Hafer Sept.-Octbr. 135, 50. 


Berlin, 28. September. [Schlussbericht.] 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. | 28. 

Weizen. Schwankend. | Rüböl. Matter. H 

Septbr.-Oetbr. ... 181 25 182 — | Septbr.-Octor. ... 57 80 57 60 

Novbr.-Dechr. ... 183 50 186 25] April-Mai........ 55 60 55 40 
Roggen. Schwankend, | 

Septbr.-Octbr. ... 156 25 157 — 

Octbr.-Novbr..... 157 75 157 —[Spiritus. Matter. | 

November-Decbr. 159 50 158 25] do. 70er......... 33 80 33 40 
Hafer. | 50er Septo.-Oetb. 53 30 52 90 


Septbr.-Octbr. ... 135 25 134 75 do. Novbr.-Dechr. 53 40 53 20 
Oetbr.-Novbr..... 131 50 131 50| de. April-Mai... 55 70 55 50 
Stettin. 28. September. — Uhr — Min. 


Cours vom 27.28 Cours vom 27.28. 
Weizen. Flau, ) Rüböl. Unverändert. | 
Septbr.-Octor. ... 183 50 181 — ] Septbr.-Octor..... 56 50 56 50 
April-M ai 189 50 189 —] April-Mai........ 56 50 55 50 
Roggen. Unverändert. Spiritus. \ 
Septbr.-Octör. .. . 153 — 153 — loco mit 50 Mark 
April-M ai 158 50 158 30 | Consumsteuer belast. 53 60 53 — 
loco mit 70 Mark 33 80 33 40 
Petroleum. September 33 40, 32 80 
ioco (verzollt) .... 13 — 13 —| Septbr.-Octbr..... 33 40 32 80 


Sagan, 27. Septbr. [Vom Getreide- und Producten- 
RR; te.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Klgr. oder 200 Pfd. Weizen, 
schwer 18,24 M., mittel 17.35 M., leicht 17,06 M., Roggen schwer 15,24 M., 
mittel 15,06 M., leicht 14.88 M., Gerste schwer 12,00 M., mittel — M., 
leicht 11,73 M., Hafer schwer 13,20 M., mittel 12,90 Mark, leicht 12.60 
M., Kartoffeln schwer 5,00 M., mittel — M., leicht 4,00 M., Heu schwer 
550 Mark, mittel — Mark, leicht 5,00 Mark, das Schock (& 600 Kilo- 
gramm) Roggen-Langstroh schwer 27,00 M., mittel — M., leicht 24,00 
Mark, das Kier. Butter schwer 2,40 M., mittel — M., leicht 2,00 M., 
das Schock Eier schwer 2.80 Mark, mittel — Mark, leicht 2,40 M. — 


Glasgow, 28. Sc ener, 11 Uhr 10 Mm. Vorm. Roheisen "Tixed 
numbers warrants 41, 7. 
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f Würtembergische Notenbank und die Badische Bank von der Verem- 


barung zurückgetreten waren. In den von der Reichsbank inspirirten 
Darstellungen dieser Angelegenheit werden gegen die letzteren Banken 
wegen ihres Verhaltens sehr schwere Vorwürfe erhoben. Ganz so ein- 
fach, wie das in diesen Auslassungen dargestellt wird, scheint nach 
dem „B. T.“ indess die Angelegenheit nicht zu liegen. Das Interesse 
der Reichsbank für den Schutz ihres Goldbestands ist begreiflich, 
sbenso, dass sie sich in der Erfüllung dieser Aufgabe beeinträchtigt 
meint, wenn nicht auch die Privatnotenbanken diesem Zwecke mit 
ihren Discontirungen Rechnung tragen. 
nicht übersehen werden, dass die Privatnotenbanken besorgen müssen, 
völlig um ihr Geschäft gebracht zu werden, wenn sie die Discon- 
tirungen einstellen, während sie von anderweitigen Instituten und. Pri- 
vatfirmen weiter betrieben werden. An dem Tage, an dem die Reichs- 
bank die Discontirungen zum Privatsatze einstellte, resp. nur noch zu 
dem officiellen Satze von 4 pCt. zu discontiren erklärte, wurde 2. B. in 
Frankfurter Telegrammen, die anscheinend von der Firma Rothschild 
selber lancirt waren, gemeldet, dass diese Firma weiter zu 2 pCt. dis- 
contire. g 


Versicherungs-Nachrichten. 
Bertin, 27. Sept. [Versicherungs- Gesellschaften. (Die 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


Namen der Gesellschaft. Ne 


Einzahlung. 


Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G. 1000 Thl. 200% 9230 G. 


Aachener Rückvers.-Ges. ....... 108 108 400 „ n — 

Berl. Land- u. Wassertransport-G. 108 120 500 „ | „1900 G. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . . 166 150 1000 „„ 3250 G. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32] 63 153 | 1000 „ „ 875 B 

Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 176,178 1000 „ | » | 3910 G. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln]360 390 1000 „ „ | 8700 G. 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 | 97 | 1000 „ 1 

Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 84 | 90 1000 „„ 1850 G. 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges. 60 0 | 3000 N. 25½% 700 G. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. 200 200 1000 Thl. 20% 3800 B. 


Deutscher Phönik 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. .. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.|300 300 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G. 225 


225 1000 „ „ | — — 
Elberfelder Feuer- Wrs.-Ges. . . . 240 250 | 1000 „ 20% 5810 G. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin]200 200 1000 „ „3300 G. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 45 45 500 „ „ 1065 G. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 60 | O0 1000 „ „ . 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 18 36 500 „ „1. 
Kölnische Rück-Vers.-Ges....... 36 | 40 500 „ „ 1015 B 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. . 720 720 1000 „ 600% 16000 G. 
Magdeburger Allg. Vers,- Ges.. 25 25 100 „ voll 603 B. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. 180 188 1000 „ 20% 4140 G. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. ..| 0 55 500 „133,1 — — 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. .| 21 | 20 500 „ 20% 400-B 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....] 36 | 45 100 „ voll 1069 B. 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. . 90.| 80. 500 „ 10% 1315 B 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 92 | 92 1000 „ 20% 2000 B 
denburger Versich.-Ges 36 36 500 „ er 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. . 37,5 37,5 = 20% 755 G. 
”eussische National-Vers.-Ges. .| 72 | 60 15. — — 
an 42 40 1000 Fl. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd ..| 84 84 1000 Thl.] „ 1150 B. 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 30 | 30 400 „ 425 G. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. 75 75 500 „ 80% —.— 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges 95 95 500 „ẽ 20% — — 
P 200 200 1000 „„ | 4100 B 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.135 120 1500 M. 1450 G. 
Jnion, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 30 45 500 Tbl.] „530 B. 
Victoria zu Berlin 150 153 1000 „ „ 3500 G. 


1000 „ „1325 bz. G. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 27. Septbr. [Landgericht. Strafkammer J. — 
Die Verantwortlichkeit des Haushälters.] Der Armendiener 
Scholz ging am Nachmittag des 30. Januar die Mariannenſtraße ent: 
ang; er kam auf dem Trottoir vor dem Grundſtück Nr. 17 zu Falle und 
zog ſich dabei eine Verletzung des rechten Beines zu. Trotz Heilung der 
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Wunde krug der ſchon hochbetagke Scholz einen dauernden Schaden davon, 
indem er einen hinkenden Gang behalten hat. Gleich nach dem Unfall 
des Scholz war das Trottoir vor Nr. 17 polizeilich beſichtigt worden, und 
dabei hatte man gefunden, daß die durch die Straßenordnung vorgeſchrie⸗ 
bene Beſtreuung der Troktoirplatten mit Sand oder Aſche unterblieben 
war. Als diejenigen Perſonen, welche hierfür zu ſorgen hatten, ſtanden 
in den polizeilichen Liſten der Maler und Haushälter Johann Siegert 
und deſſen Ehefrau Roſalie, geb. Stenzel, verzeichnet. Mit dieſen beiden 
Perſonen hatte der Beſitzer des Grundſtücks, der in der Freiburgerſtraße 


Aber andererseits dart doch wohnhafte Kaufmann Moritz Lewy, einen Vertrag geſchloſſen, wonach ſich 


dieſelben gegen eine Entſchädigung von nur 10 Mark monatlich ver⸗ 
pflichteten, für die Reinigung in und vor dem Grundſtück zu 
ſorgen, die Treppen und Flure auf ihre Koſten zu beleuchten und alle aus 
der Unterlaſſung dieſer Handlungen entſtehenden a oder gericht: 
lichen Strafen zu tragen; endlich lag ihnen noch die Verpflichtung ob, zur 
unentgeltlichen Beſorgung „kleiner Reparaturen“; und war jedoch nirgends 

eſagt, was unter kleiner Reparatur zu verſtehen ſei. Auf die gegen die 

eiden Eheleute erhobene Anklage hatten ſich dieſelben heut vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Siegert behauptete, er habe zu jener Zeit ſchon 
längſt keinen Sand zum Streuen mehr gehabt; Herr Lewy, der zu deſſen 
Lieferung verpflichtet geweſen, hatte ſeiner bezüglichen Anforderung keine 
Beachtung geſchenkt. Frau Siegert meint, der Vertrag ſei nur zum 
Scheine geſchloſſen, um den Beſitzer nicht gegenüber der Polizei verant⸗ 
wortlich erſcheinen zu laſſen. Die gewährte Entſchädigung von 10 M. 
monatlich ſei zudem viel zu niedrig, ſie könnten dabei nicht beſtehen. Der 
Vorſitzende bedeutete den Angeklagten, daß es ihre Sache ſei, einen 
günſtigeren Vertragsabſchluß herbeizuführen; ſie ſeien für den Unfall, 
welcher den Scholz betroffen, verantwortlich, und der Gerichtshof babe 
die Strafe für den Ehemann auf 50 M. und für die Ehefrau auf 30 M. 
ſevent. 10 bezw. 6 Tage Gefängniß bemeſſen. 


8 Breslan, 27. Septbr. Ia ericht. — Strafkammer L — 
Beſchimpfung des Papſtthums.] Der Prediger der hieſigen frei⸗ 
religiöſen Gemeinde, Emil Burſche, Hält außer den Predigten in den aſt 
allſonntäglich ſtattfindenden Erbauungen der Gemeinde während des 
Winterhalbjahres an einzelnen Wochenabenden in der Gemeindehalle, 
Grünſtraße Nr. 6, Vorträge über religiöſe Fragen. An zwei Sonnabenden, 
Ende October 1887, lautete das Thema: „Römiſches oder Entſtehung und 
Geſchichte des Papſtthums.“ Da die erwähnten Wochenverſammlungen 
unter das Vereinsgeſetz fallen, ſo werden ſie polizeilich überwacht. Der mit 
der Ueberwachung betraute Polizeicommiſſarius Göllnitz giebt in den über 
jede Verſammlung an das Polizeipräſidium einzureichenden Protokollen 
auf Grund ſeiner während der Vorträge gemachten Notizen kurze Aus⸗ 
führungen des Inhalts derſelben. Die Ausführungen über die erwähnten 
beiden Vorträge wurden der Kenntniß der Staatsanwaltſchaft unterbreitet 
und dieſe nahm daraus Veranlaſſung, gegen Burſche die Anklage aus 
§ 166 des Strafgeſetzes zu erheben. Nach Inhalt dieſes a eng 
wird Derjenige mit efängniß bis zu drei Jahren beſtraft, 
welcher öffentlich eine der chriſtlichen Kirchen oder deren Ein⸗ 
richtungen oder Gebräuche beſchimpft. Ein ſchon früher in dieſer 
Sache angeſetzter Termin zur Hauptverhandlung mußte vertagt werden, 
weil Burſche ſich beſonders auf das Zeugniß des Polizeicommiſſarius 
Göllnitz darüber berief, daß er ſelbſt diejenigen Stellen, welche eine Be⸗ 
leidigung des Papſtthums enthalten ſollen, lediglich aus gedruckt vorhan⸗ 
denen geſchichtlichen Werken vorgeleſen und ſich dabei beſonderer Bemerkungen 
zu dieſen Ausführungen enthalten habe. Heute ſtand aufs Neue vor der 
unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath Gaede tagenden Strafkammer I. 
Termin an. Gleich bei Eröffnung derſelben — alſo noch vor Verleſung 
des Anklagebeſchluſſes — ſchloß der Gerichtshof auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Oeffentlichkeit aus. Mit Rückſi t hierauf dürfen wir 
nur mittheilen, daß die Verhandlung mit der völligen Freiſprechung 
des Angeklagten endete. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Die zu frommen Zwecken erfolgte 
teſtamentariſche Einſetzung einer ganzen, eine beſondere Gemein⸗ 
ſchaft nicht bildende Perf N beiſpielsweiſe „alter, armer, 
arbeitsunfähiger Männer“ einer beſtimmten Ortſchaft zu Erben iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, Civilſ., vom 21. October 1887 im 
Geltungsbereich des gemeinen Rechts wirkſam und die betr. Orts⸗ 

eme inde ift zur Wahrnehmung der Intereſſen dieſer Erben den Be: 
aſteten gegenüber, nöthigenfalls auch im Proceßwege, befugt. 

A. Fabrik⸗Cantinen, bei welchen die Behr Berzehrung 


der verkau Getränke nicht in der im Fabrikgebäude befindlichen 
Verkaufs⸗(Ausſchanks)ſtätte, ſondern in den räumlich mit derſelben in 
Verbindung ſtehenden Arbeitsſtellen erfolgt, ſind nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, III. Strafſ., vom 7/14. Juni 1888, Schankwirth⸗ 
ſchaften im Sinne der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung, zu deren Errichtung 
die obrigkeitliche Erlaubniß erforderlich iſt. Cantinenwirthe, welchen 
der Fabrikherr einen Raum in der Mare zum Betriebe ihrer Schank⸗ 
wirthſchaft eingeräumt hat, und die demnach auf Anweiſung des Fabrik⸗ 


herrn an die Arbeiter Speiſen und Getränke verabfolgen, dürfen den 


Arbeitern eben ſo wenig, wie der Fabrikherr ſelbſt, Speiſen und Ge⸗ 
tränke zu einem die Auſchaffungskoſten überſteigenden Preiſe creditiren 

die Creditirung eines regelmäßig an beſtimmte Arbeiter gewährten 
Mittageſſens ſeitens des Cantinenwirths iſt als „regelmäßige Be: 
a im Sinne des § 115 Abſ. 2 der Gew.⸗Ordn. geſtattet. Ha’ 
der Cantinenwirth ſich durch Creditgeben ſtrafbar gemacht, fo iſt der 
Fabrikherr, welcher dies gewußt und geduldet hat, ohne es aber irgend. 
wie zu fördern, nicht wegen Mitthäterſchaft zu beſtrafen. 

A. Hinſichtlich der Privatbeförderung von Briefen in Poſt⸗ 
placketen zwiſchen Orten mit Poſtanſtalten, wie ſolche in den letzten 
Jahren von Inhabern von ſog. Privatpoſtinſtiſtuten betrieben worden, hat 
das Reichsgericht, I. Strafſ., durch Urtheil vom 2. Juli 1888, folgender 
Rechtsſatz ausgeſprochen: Uebernimmt Jemand einzelne nach einem anderen 
Ort gerichtete Briefe als ſolche von den Abſendern gegen Entgeld zun 
Beförderung und überſendet er ſodann das durch Vereinigung der Briefe 

ebildete Packet, gleichviel ob durch die Poſt oder durch eine andert 
Sahra ele an ſeine Privatanſtalt im Beſtimmungsort behufs Ver⸗ 
theilung der einzelnen Briefe an die Adreſſaten, fo iſt er wegen Porto: 
defraudation zu beſtrafen, und zwar gilt als defraudirtes Porto das Porto 
jedes einzelnen in dem Packet enthaltenen Briefes. Dagegen iſt die 
Verſendung einer 8 eigener Briefe als Packet durch die Poſt 
nach einer Privatanſtalt des Beſtimmungsortes, von wo aus dieſelben den 
verſchiedenen Adreſſaten zugeſtellt werden, ſtatthaft. 


Familiennachrichten. Berlin. gen Forſtmeiſter von 


Oertzen, Jasnitz. Herrn Sec.⸗Ot. 

Verlobt: Frl. Paula v. Fürſten⸗] Lemelſon, Berlin. — Eine 

berg, Herr Haus Carl Graf] Tochter: Hrn. Eruſt Brandt, 

Schaffgotſch, Stammheim. Frl.] Poſeritz. Hrn. Dr. Fordemann, 
Pauline Mann, Herr Bautech⸗ 


3 Berlin. Herrn Superintendent A. 
niker Paul Kirchner, Striegau.] Langguth, Tangermünde. Hrn. 
rl. arie Flemming, Herr 


. Hptm. v. Kalckreuth, Ratzeburg. 
Mar Deut Gründler, G Ne Frau Chriſtine 
üterbogk. 


lechtner, geb. Schlittgen, 

Verbunden Herr Sec.⸗Lt. Himpe, agan. Herr Architekt Georg 

85 Cl. Fiſcher, Fürſtenau. Herr Bernhardt, Waldenburg. Frav 
r.⸗Lt. v. Gehe, Frl. Eliſabeth 


Wilhelmine Hartſch, geb. Blum, 


v. Lieres u. Wilkau, Tſchachawe] Berlin. Herr Major v. Arnim, 
bei Trebnitz. Herr Hauptmann] Karlsruhe. Fr. Ottilie Oelrichs, 
E. von Arnim, Frl. Frida 


ge Jae Soden. Herr Willy 
uſchütz, Damgarten. Frau 
Friederike von Fahheber, geb. 
von Krieger, Sondershauſen. 


von Strombeck, Glatz. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Pr.⸗Lt. Hans von Blumenthal, 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Goebel, Kfm., nebſt Gem.] Falkenhahn, Kfm., n. Gem., 
zur goldenen Gans.“ und Tocht., Waldenburg. Milowice. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Berliner, Kfm., nebſt Gem., Frau Kfm. Fiſcher, n. Tocht., 
Frau Neugebauer, Ritter ⸗ Ri fa. Landeshut. 
gutsbeſitzerin, Kaliſch. Ernſt, Kfm., Bordeaux. Frau Kfm. A. Buchholz, n. 
Scholz Rogoczinski, Fer Pilgrim, Kfm., Berlin. Tocht., Berlin. 
nan do⸗Poo. Colsmann, Fabrikant, Lud Frau Kfm. E. Buchholz, 
Hets, Kfm., Hamburg. wigsburg. Berlin 
Levy, Kfm., Königsberg. Boetterling, Fabrkt., Glad Pariſer, Kfin., Dresden. 
Berliner, Kfm., Berlin. bach. Grund, Kfm., Glatz. 
Müllenbach, Kfm., Höhr. Hötel du Nord, Buhlmann, Kfm., Düffeldorf. 
Müller, Kfm., Hamburg. Neue Taſchenſtrase Nr. 18. Pelke, Kfm., Leobſchütz. 
Leſſer, Kfm., Hamburg. Fernſprechſtelle Nr. 499. Weiß, Kfm., n. Jam., Coſel. 
Neumann, Kfm., Chemnitz. Hartmann, Kfm., Stettiu. Engers, Privatier, Leipzig. 
Graetz, Kfm., Berlin. Elteſter, Hauptmann a. D., Guraſſa, Kfm., Oppeln. 
Pflücker, Kfm., Neapel. Borew o. Hötel de Rome, 
Nelken, Kfm., Paris. Borte, Forſt⸗Aſſeſſ., Breslau. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Hötel weisser Adler, Nauſch, Ingenieur, n. Fam., Fernſprechſtelle 777. 
Ohlauerſtr. 10/11. Breslau. Dr. Graber, Arzt, n. Gem., 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Dr. Mende, Arzt, Münfter- Karlsruhe OS. 
Dr. von Heydebrand u. d. berg. Dr. Steger, Berg -Ing., m 
Laſa, Geh. Reg.⸗Rath u. Radloff. Kfm., Stettin. Gem., Rodzin OS. 
Rgtsbeſ., auf Naſſadel.. Frl. von der Schulenburg, Sollors, Seminar-Lehrer, n. 
von Schoeller, Fabrikbeſ., dee. Gem., Roſenberg OS. 
nebſt Gem., Prag. Hötel z. deutschen Hause Schneider, Kfm., n. Gem., 
von Rolf Camilla, Offizier, Albrechtsſtr. Nr. 22. * Waldenburg. 
Dolſſius, Rigbeſ., Liſſa, Poſen.] Paletta, Wirthſch. Inſpector, 
Frhr. von Lariſch, Offizier, Thau, Rentier, n. Jamilie, Pirſcham. 
Brieg. Gnadenfeld. Werner, Student, Raudten 
Matthieſſen, Offizier, Brieg. Kuttner, Fbrkbeſ., n. Frau, Hartmann, Kfm., Görlitz. 
Hübner, Fabrikbeſ., Thorn. Bunzlau. Ruper, Student, Görlitz. 
Kauffmann, Fabrikbeſitzer, Braun, Inſpector, n. Gem., Kaſenodsbki, Kfm., Koliſch. 
Niederſedlitz. Chuton.] Lindner, Kfm., Herruſtadt. 


Budapeſt. 


zz Sourszettel der Breslauer Börse vom 28. September 1888. . 


€ Wechsel-Course vom 28. September. 
Amsterd. 100Fl.| 2½ kS. 168,95 B 


Ausländische Fonds, 


vorig. Cours, heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


Inländische Eisenbahn-Stamnı-Actien und 


Breslau, 28. September. Preise der Cerealien. 


de. do. 2½ 2 M. 108,10 6 8 . 

London IL. Strl. 4 5 kS. 2943 bzG Oest.Gold-Rent.!& | 92.50 G 92.75 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.| Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission, 

a. do. 4 3 M. 20.24 8 do. Silb.-R. JJ. 4½ 69, 1005 ba | 69,00 bad Dividenden 1886. 1887. vorig. Cours. heut. Cours, gute mittlere gering. Waare. 

Paris 100 Fres. 3½ KS. 50,30 @ do. do. A/. 4½ 68,75 bzG 69,00 G Br. Wach. St. P. % 1½ 1¼ [ — — per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Petersburg.. 6½ kS. — do. do. kl.“ — - — Dortm.-Enschd. 2½ 2 — — . n N N N 5 3 1 AD 

Warsch. 100 SR. 6½½ kS. 218.00 @ do. Pap.-R.F /A. 4½ — — Lüb.-Büch.E.-A7 7½ — — Weizen, weisser 17/50 1730 117 — 16/60 11630 15 

Wien 100 Fl. . 4½ kS. 168.50 6 do. do. 4½ — — Mainz Ludwgsh. 3½ 4%½ — 109,50 B Weizen, gelber 1740 1720 16/90 | 16:50 | 16/20 } 15/80 
co. do. 4½ 2 M. 167.30 G do. Loose 186005 121,00 ba 12150 6 Marienb.-Mlwk. J½ 1 — — oggen ⁊. [15130] 15,10 14 14.601 14/40 14/20 
8 Ung. Gold-Rent. 4 834,75 bz 84,6080 bz 5) Börsenzinsen 5 Procent. Ei HR 15/40] 1420 28 15 5 ih = — 
r I ln > Lin Lin 113 > 

. Reichs- Anl. 0 8.15 bz ä = ’ arl-Ludw.-B..|5 — — 3 5 

g 5 : I do. do. kl. | — — = - Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08-—0,09—0,10 M. 
do. do. 3½ 104,00 baB 104,00 b: Lombarden % ½ | — — n 8 2 
Pres. cons. Anl. 4, |107,2930 bc 10745 beo T "go Part 4 | 0a fiese B S Cen Fran 8b. 4 % — _ F660 
3 1 0A . . —3 » 2 B . 1 = x 
| VE [1042430 bac Poln. Lio-Präb. 4 | 25.10. e b 35.20 b. 0008 Daemon; Zankräotien. ee Raps 12540124301 23/30 Winterrübsen [25] —]24]20]23|20 
a o. Pfandbr. 5 . 2 40 bz resl. Dscontob. 5 50 bz 2 FT FORTE 

ey zu? 162000 P 102,00 B do. do. Ser. V. 5 | — 62.30 bz do. Wechslerb. 5½ , 28. Bepieräber. [Amtlicher Produesen- 
Bresl. Stdt-Anl. 4 1194.35 ba 104.60 ba Russ. Anl. v. 1880 4 85, 10415 bzG | 8584,85 bzB | D. Reichsb.“) 5,29 6½ — — Börsen- Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) 
Schl. L lbr. all. 3½ 10178 B 10550 8 do. do. kl. | — — Schles.Bankver.|51,16 12450 b2G 12425 bz till, gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungs- 

do. Lie» A 180170 bi 10185488 bid 40“ de. 488 | — — do.Bodencred.|6 |6 14300 etw. ba 1450 G [scheine Od per Beptember nber 140 80 dd, Roemer. 
do. Lit. C. 3½ 101,7 bzB 01.6055 bag | 40. do. 1885 | 9450 B 9 Oeger, Oredit.| % due — 5 December 168 Br, Bocbr. allein 158 Br. April-Mat 162 Br. 
do. Rusticale 37110170 bB 16055 bac oa, 8 8540 0 a a Pakete 5 be Peter 
. 100 b an} rient-Anl. II. 5 | 63 5 gram Br- * 2 

te ee 11103 Italiener „3. 3 97.40 6 9750 B 8 Industrie-Papiere, 126,00 0d, September-October 126,00 Gd. October-November 
10. d. 4½ 10450 5 0450 8 Rumän. St.- Obl. 6 [106.40 bz 106.25 bz kl. 5, Bresl.Strassenb. 5½ 6 136,25 B 136,25 B 126,50 127,00 b, November-December 129 Br. 

25 en 4 * 4 b en B do. amort. Rente 595.40 bz 95,35 bz& do. Act.-Brauer. 0 — | — — Rüböl (per 100 Kilo ramm) still, gekündigt — Centner. 
0: ren DE Take — 5 do. do. kl. 5 | 9555 bz& 95,65 bz do. Baubank. O0 | — — loco in Quantitäten à Kilogramm —, per September 
do. Lit. C. Il. 4 102,00 bz 102,10 B gr, en, conv. 1560865 conv. 15,60 6 455 en 5 57 — 120,00 G 3 5 8 Octbr.-November 58,00 Br., 

do. do. 4½ — . 8 8 J CE ZUR UND mp 2 1 9 v 

Ane Pb 8 3315 = Egypt.Stts.-Anl/4 -| — 35.90 8 do: Wagenb.-G.|41/,| 5 158,25 bz 15850 B Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
3 2 ia bzB 101.95 bzG Be Goldrente 8 = 3 Hofm. Waggon. 2 4 154,00 bzB 152.00 bzG j|brauchsabgavde, matter, gekündigt — Liter, abgelauſene 
0 ee u 2 ir 2 101,46855 bs Mexik.-Anleihe.|6 — 94.00 bz Donnersmrekh. |0 | 0 | 66,747 62067, 2537,90 7.[Kündigungsscheine —, Sept. allein 51,50 Gd. 70er . Br., 
3 e 2 =... 2 5 8 N Erämnsd. A.-G.|O 0 — — SilSeptember-October 51,30 bz. u. Br., 70er 31,99 Br., October- 

entenbr., Schl. 4 104, 80a 75 bz 1104,75 G Inländi “Pri 7 Frankf. Güt.-Eis. 6 6½ — — November 51,30 bz. u. Br., Novbr.- December 51,30 bz. u. Br 

A0. Landesel sche Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen 

0. Landesolt.( 4 —_ = 32 > — 2 80845 0-S.Eisenb.-Bd.|0O | 0 113,50 4 114 11441153475] Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103.50 etw. bz 104,0 bz er 45 103.75 B 10350845 bz Oppeln. Cement 2 21,1133,00 bd el 131,506 3 Kündigungs-Preise für den 29. September: 
— 131110190 B . een 103044 br Crosch. Cement 7 11% — N @| _ Roggen 149,00, Hafer 196.0, Rüböl 59,50 Mark 
Hypotheken-Pfandbriete. 5 j Fa air Cement Giesel — 10½ 166,50 B 166,0 8 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 7 M. Verbrauchsabgabe) 
alen. Oral 100, 10a 15 bz 100.20 B . 3½ 3 7 8 bz ee re — | — 158,50 bz 157,59 bzG für den 28. September: 50er 51,50, 70er 31,90 Mark. 

do. rz. & 100) 4 102,79 bzG 103.00 B do do m 4 103.7065 bzG 103. 50845 bz chles. Upi.-Lo, —ů — 

do. rz. & 110 4½ 11230 B 11150 @ 5 ar 2° = 77 = (Prietert) — | — [132,00 & 135,09 B Magdeburg, 28. September. Zucherbörse, 

do. rz. à 100|5 10550 B 105.40 B 40 — fl. 1 10370305 bd 1035934 — do. Feuervs. .31”/,31%, p. St. — p. St. — f 27. Sept. 28. Sept. 
do. Communal. 4 102.50 @ 103.00 B 5 73 1 N. do. Lebenvers. 0 | 3½ p. St. — p. St. — Rendement Basis 92 pOt. ...... — 17,85— 18,10 
Goth.Gr.-Or.-Pi. 3½ — ei = ee a er 5 er 8 do. Immobilien 5 5½ 109.50 B 109,0 B jRendement Basis 88 pCt.. 17,85—18,05 | 17,00—17,25 
Russ. Bod-Cred. Fe => 80.25 bz do. 1879. 4½ 10,0 bc 1040 0 40. Leinenind. 4½ — 1132,%5 G 13250 0 Nachproducte Basis 15 PO. .. 178 75 ni 

Obligationen industrieller ueselischnſten. do. 1880. 4 |103,70865 b20 10350445 bz 40. Link, At 4 67½ — 2 3 Did Ks 20 2= 
Brsl. Strösb.Obl. 4 — do, 1883.44 — do. do. St. Pr. 6% 6½ — — 1 £ — 2900. 3,00 
Dunrsmkh. Obl. 5 — — x, Oder-Ufer ..|4 103,75 B 103.45 8 F der , N —— 

+ I , 

1 . 104.50 B Siles. (V.ch. Fab) 5 6 122.00 etw. z 124,00 bzBß Gem. Melis II 27,00 „27,00 
Part.-Obligat...| 4] — — B.-Wsch.P.-Ob | 8 = Laurahütte ....) ½ ER 136,50 & 1,15 Nee nn ern am 28. September: Rohzucker ruhig, Rafünirte 
Kramsta Öblig.|d |103,00 bac 10250 @ = a 10) EREL ER ABER SEHE VIA LURTOEEBEREN 
Laurahütte Obl.| 4½ 104,50 @ 104,50 8 Fremde Valuten, 1 
O. S. Eis. Bd. Obl. 5 2 107.00 B 106,75 G Oest. W. 100 Fl....|168,90 bzB 169/00 bz Bank- Discont 4 pCt. Lombard - Zins fuss 5 pCt. 

T.-Winckl. Ob 103,00 bz 103.00 E Russ. Baukn. 100 SR. 220,00 bz 219.00 bz 2 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath: f. d. Iuseratentheil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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